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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abboleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PM. 
Viert ljährlich 
90 Pf. jrei ins Haus, 
40 Pi. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,06 Mk. pro Quartal, ui 
Briefträgerbeftellgelb 
Mk. 40 Bi 
Syrechſtunden der Rebaftign 
11—1 2 Uhr Vorm. 
Ketter hagergaſſe Nr. 4 
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Die Entſchädigung unſchuldig 
Berurtheilter. 


Der Geſetzentwurf über die Entſchädigung der 
im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen, wie er aus der Commiſſion des Reichs · 
tages hervorgegangen iſt, weiſt zwar etliche Ber- 
beſſerungen dem Regierungsentwurf gegenüber 
auf, ohne aber den Anforderungen zu genügen, 
die an die Derwirklichung dieſes ſeit jo langer 
Zeit erhobenen Derlangens geſtellt worden find. 
Nach der Vorlage der Regierung ſollte die Ent- 
ſchädigung von den im Wiederaufnahmeverfahren 
freigeſprochenen Perſonen nur denjenigen zu 
Theil werden, die nach Erweis der Unſchuld frei- 
geſprochen wurden, nicht aber denen, deren Zrei- 
ſprechung aus Mangel an Beweiſen erfolgt iſt. 
Nach der Commiſſionsberathung hat der 8 1 
nunmehr folgende Jaſſung erhalten: 

Perſonen, welche im Wiederaufnahmeverfahren frei- 
geſprochen oder in Anwendung eines milderen Straf- 
gej:Hes mit einer geringeren Strafe belegt werden, 
können Entſchädigung aus der Staatshaſſe verlangen, 
wenn die früher erkannte Strafe ganz oder theilweiſe 
gegen fie vollſtrecht worden ift. Das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren muß die Unſchuld des VDerurtheilten bezüglich 
der ihm zur Laſt gelegten That oder bezüglich eines 
die Anwendung eines ſchwereren Strafgeſehes begrün- 
denden Umſtandes ergeben oder doch dargethan haben, 
daß ein begründeter Verdacht gegen den Angeklagten 
nicht mehr vorliegt. 

Außer dem Verurtheilten haben diejenigen, denen 
gegenüber er kraft G ſetzes unterhaltungspflichtig war, 
Anſpruch auf Entſchädigung. 

Der Anſpruch auf Entſchädigung iſt ausgeſchloſſen, 
wenn der Verurtheilte die frühere Derurtheilung vor- 
ſätzlich herbeigeführt oder durch grobe Fahrläſſigneit 
verſchuldet hal. Die Derſäumung der Einlegung eines 
Rechtsmittels iſt nicht als eine FJahrläſſigkeit zu er- 
achten. 

Die ſe Faflung ftellt zwar eine Erweiterung dar, 
aber keine weſentliche, denn wenn kein be- 
gründeter Derdacht vorliegt, wird das Gericht 
wohl zumeiſt den Beweis der Unſchuld als er- 
bracht anſehen. 

Die Unterſcheidung zwiſchen der Freiſprechung 
wegen Unſchuld und der wegen Mangels an Be- 
weiſen iſt ſomit geblieben, und geblieben ift der 
Widerſpruch mit dem geltenden Prozeßrecht, das 
zwiſchen einer Freiſprechung mangels erwieſener 
Schuld und wegen erwieſener Unſchuld durchaus 


richtiger Weiſe keinen Unterſchied macht. Nach 


den Grundſätzen unſerer Rechtſprechung hat, wenn 
jemand eines Dergenens bezichtigt wird, in erfter 
Linie der Ankläger zu beweiſen, daß der Ange- 
klagte das Dergehen beging, nicht aber der Ange- 
klagte, daß er das Vergehen nicht beging. Die 
Möglichkeit, den Unſchuldsbeweis zu erbringen, 
was zumeiſt nur durch den oft genug ſehr ſchwer 
zu erbringenden Alibibeweis geſchehen kann, 
hängt vielfach nur von einem Zufall ab. Dieſer 
Zufall joll in Zukunft zwar nicht die Freiſprechung, 
aber doch die materielle Entſchädigung beein- 
fluſſen, was zweifellos nicht ohne Bedenken iſt, 
um fo mehr, als die moraliſche Wirkung der Zrei- 
ſprechung durch die Verweigerung der Ent- 
ſchädigung herabgemindert wird. 

Dieſen Uebelſtand hat auch die Regierung nicht 
zu leugnen vermocht und deshalb vorgeſchlagen, 
daß über den Entſchädigungsanſpruch beſonders 
verhandelt und das Ergebniß nur dem Zrei- 
geſprochenen eröffnet wird. Die Commiſſion hat 
dieſen Paragraphen noch ſchärfer gefaßt, indem 
fie beftimmte, daß der Gerichts beſchluß in Bezug 
auf die Derpflictung der Staatsnaſſe zur Ent- 
ſchädigung, der gleichzeitig mit dem Urtheil zu 
faſſen iſt, nicht verkündet, ſondern durch Zu- 
ſtellung dem Betroffenen bekannt gemacht werden 
ſoll. Der Uedelſtand, dem entgegengetreten werden 
ſoll, wird freilich auch hiermit nicht ganz aus der 
Welt geſchafft, denn was dem Freigeſprochenen 
eröffnet wird, kann auch anderen Perſonen be- 
kannt werden. Eine weitere Schwierigkeit ergiebt 
fin beim Schwurgerichis verfahren, da die Ge— 
ſchworenen ihren Spruch nicht begründen. Nie- 
mand weiß, ob die Geſcworenen die Schuldfrage 
verneinen, weil ſie die Schuld als nicht erwieſen 
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oder die Unſchuld als offenbar annehmen. Diejem 
Hinderniß ſucht der Entwurf dadurch aus dem 
Wege zu gehen, daß er die Entſcheidung über die 
Erſatzpflict im ſchwurgerichtlichen Verfahren den 
richterlichen Mitgliedern des Schwurgerichts über ⸗ 
trägt, aber dieſer Ausweg vermag die erwähnten 
Bedenken ſicher nicht zu entkräften. 

Die Gewährung der Entſchädigung, wie ſie der 
Entwurf vorſieht, kehrt den vernünftigen Satz: 
„In dubio pro reo“, „im Zweifel iſt zu Gunſten 
des Angeſchuldigten zu entſcheiden“, in ſein 
Gegentheil: „In dubio contra reum“, „im 
Zweifel muß der Angeſchuldigte den Nachtheil 
tragen“. Es wird verſucht werden müſſen, im 
Plenum von der Regierung weitergehende Juge- 
ſtändniſſe zu erlangen. 

Daß es ſich hier nur um eine Abſchlags- 
zahlung handelt, zeigt auch die mit Einjtimmig- 
keit angenommene Rejolution der Commiſſion, 
die Regierung um Dorlegung eines Geſetzes über 
die Eniſchädigung für unſchuldig erlitten Unter- 
ſuchungshaft zu erſuchen. Die vorläufige Er- 
greifung und Zeſinahme von Perſonen, die eines 
Dergehens oder Derbrechens „hinreichend“ ver- 
dächtig find, iſt in der Strafrechtspflege unent- 
behrlich. Daß bei dieſem nothwendigen, aber 
gefährlichen Inftitut der Unterſuchungshaft große 
Fehler und Irrthümer mit unterlaufen, ift leider 
nur zu natürlich. Um jo gerewifertigter wäre 
es, diejenigen, die unter dieſen Irrthümern un- 
ſchuldigeweiſe zu leiden haben, entſprechend zu 
entſchädigen. Aber obwohl gegen die Bermwirk- 
lichung dieſer Forderung nichts als finanzielle 
Einwände erhoben werden können, die doch 
keineswegs entfweidend fein dürfen, hat es die 
Commiſſion vorgezogen, dieſe Frage nicht in den 
Entwurf hineinzuziehen, um dieſen nicht zu 
gefährden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. Februar, 
Reichstag. 

Im Reichstage erklärte geſtern vor Eintritt in 
die Tagesordnung der Abg. Haaſe (Soc.) die 
vorgeſtrige Behauptung des antijemitiihen Ab- 
geordneten Iskraut, daß ihm ein Biehhändler- 


vertheuerung herbeigeführt habe, religiös nahe 


ftehe, für unwahr. Das Conſortium gehöre zur 


Religionsgemeinſchaft des Abg. Iskraut. 

Die Sitzung wurde ausgefüllt durch Berathung 
der Anträge, welche den Berufs vereinen die 
Rechtsfähigkeit verleihen will. Es kamen nur 
vier Redner zum Wort, von denen die Abgg. 
Schneider (freif. Dolksp.), Spahn (Centr.) und 
Röfike (b. k. F., liberal) fur die Anträge ein- 
traten, während Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) 
dieſelben aus Zeindſchaft gegen alle Arbeiter- 
organiſationen bekämpfte. 

Heute ſteyt die Vorlage betr. die Entſchädigung 
unſchuldig Berurtheilter und die Berufung in 
Strafſachen auf der Tagesordnung. 5 

Im Reichstage erklärte heute bei Berathung 
der Vorlage betreffend die Entſchädigung der 
im Wiederaufnahmeverfahren Freigeſprochenen 
der Staats ſecretär des Neichsjuſtijamtes Nieber- 
ding, daß die Re ierung den Beſchlüſſen 
der Commiſſion zuſtimme, daß aber das Geſetz 
ſcheitern werde, wenn der Reichstag über die 
Beſchlüſſe der Commiſſion hinausgehen, d. h. 
ſämmtlichen unſchuldig Derurtheilten eine Ent- 
ſchädigung gewähren wolle. 

* 


Die Marinevorlage in der Budget- 
commiſſion. 
(Fortſetzung aus der geſtrigen Nummer.) 

Berlin, 24. Febr. Abg. Lieber (Centr.) hob 
in ſeinem Referat ausdrücklich hervor, daß er 
als Referent und nicht als Vertreter feiner 
Fraction ſpreche. Er reſumirte ſich dahin, der 
vorliegende Flottenplan ſei das Reſultat langer 
Studien, er ſei als einheitliches Ganzes zu be- 
handeln, d. h. entweder ganz anzunehmen oder 
ganz abzulehnen. 
CCC ͤ TPPTCCPc EEE LEE 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 

[Nachdrum verboten.] 
27 (Fortſetzung.) 

Ahnungslos betrat ſie an ſeinem Arm die von 
dichtem Blattwerk gebildete, matt erleuchtete 
Grotte, in welcher ein kleiner Speingbrunnen 
träumeriſch plätſcherte, und piötzlich ließen 
fin auf einen Wink des Churfürſten zwei als 
Mohren verkleidete diener vor Daphne auf 
den Knieen nieder, indem ſie einen Spiegel 
auf den erhobenen Armen aufrichteten, der Chur- 
fürſt ſelbſt aber trat an einen im Kübel ſtehenden 
Lor beer baum heran und nahm von deſſen Aeften 
eine köſtliche Parüre von Diamanten, Lorbeer- 
zweige bildend, die 
wahrhaft dämoniſch funkelien, 

„So wandelt ſich das Laub unter Apolls 
Händen — nehmt es und ſchmückt Euch damm 
ihm ju Ehren, jhöne Nymphe“, ſagte er dazu. 

„Das — das ift zuviel“, ftammelte Daphne er- 
ſchrock n. „Das darf ich nicht nehmen — —“ 

„Doch“, entgegnete der Chur fürſt dringend, und 
ſetzte, als fie dennoch zögerte, leicht und etwas 
von oben herab hinzu: „Ich meine, das iſt das 
Dorrecht der Zuriten, ihre Unterthanen mit 
Diamanten ſchmücken zu dürfen.“ 

Mit bebenden Fingern vefeſtigte Daphne nun 


vor oem Spiegel, was ihr der Churfürſt reichte —: 


ein Collier um ihren blendenden Hals, einen 


in dem gedämpften Lichte 


Zweig an ihrer Bruſt und einen eben ſolchen im 
Haar — um ihre köstlich modellirten Oberarme 
legte er ſelbſt blitzende Diamantſchlangen mit 
tückiſch funkelnden Rubinaugen, und Daphne 
ſchauerte leicht, als ſich die kühlen Reifen um ihr 
warmes Zleiſch ſchlangen; doch das ſeltſame 
Gefühl währte nur einen Augenblick, dann ge- 
wann die Freude und der Stolz über den herr- 
lichen Schmuck die Oberhand, denn er war würdig 
einer Königin, ſagte ſie ſich, überwältigt, als ſie 
im Spiegel die aus kleinen, aber tadelloſen 
Steinen gebildeten Blättchen ſah, zwiſchen denen 
erbſengroße Solitaire die Beeren bildeten und 
wahre Flammengarben ihres Feuers ausſtrahlten. 
Als fie ſich geſchmückt, beugte fie ſich herab, die 
Hand ihres fürſtlichen Gebers zu küſſen, doch er 
litt es nicht, ſondern berührte ihre Stirn mit 
ſeinen Lippen. 

„Es iſt das Vorrecht Apolls, ſeine Lieblinge zu 
küſſen“, ſagte er dabei in jenem gewinnenden 
Tone, der ihn unwiderſtehlich machte. 

Die unerwartete Erfüllung ihres heißeſten 
Wurſches machte Daphne aber mild und ver- 
ſöhnlich, denn als ſie nicht lange darauf ihren 
Gatten ſah, eilte fie ſtrahlenden Blickes auf 
ihn zu. 

„Was haſt du da?“ fagte er, ehe fie ſprechen 
konnte, indem er auf die diamanten deutete. 

Unter ſeinem ſtrengen und finſtern Blick baumte 
ſich aber der Trotz in ihr auf. 

„Ein Geſchenk des Churfürſten“, ſagte ſie leicht. 

Da fuhr Sriedrich Leopold zurück wie von einer 


giftigen Schlange geſtochen. 


das Preußen je getroffen habe. 
ſchwere Unglück ſei die Folge der Durchſetzung giftiger 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Staatsſecretär des Reichsmarineamts Tirpiß er- 
läutert die Bedeutung der Schlachtflotte. Mit Recht hat 
Referent den Küſtenſchutz als den wahren und haupt- 
ſächlichſten Zweck einer Schlachtflotte bezeichnet. Nähere 
Erläuterungen über das Material und die ſpeciellen 
Aufgaben der Schlachtflotte kann ich nur ganz vertraulich 
geben. Er erklart, das vermehrte Maß der Indienit- 
ſiellung von Schiffen gehe aus der Nothwendigheit 
hervor, gegen einen plötlichen Ausbruch von 
Feindſeligneiten gerüftet zu fein. Betreffs der in 
der O ffentlichkeit geltend gewachten Bedenken gegen 
die techniſche Seite der Frage erklärt Tirpitz: Nachdem 
jetzt die Marinen aller Nationen ſich ihre Erfahrungen 
gewiſſermaßen gleichmäßig zu Nutze gemacht haben, 
und man überall ziemlich gleichartige Schiffe baut, 
während ferner Aenderungen von grundlegender Be- 
deutung nirgends mehr in Kusſicht ſtehen, kann man 
jetzt von einem Stadium ber Ruhe reden, wie es in 
der Begründung der Vorlage geſchehen iſt. Gepanzerte 
Linienſchiffe find der nach dem jetzigen Stande der 
Technik gegebene Typus der Schlachtſwiffe. 

Abg. v. Benni ſen (nat.-lib.) erklärt feine Zu- 
ſtimmung zu den Kusfüh ungen des Abe. Lieber und 
provocirt die Vertreter der anderen Parteien ihre 
„.einung zu äußern. 

Dies thaten denn auch in gleichem Sinne die 
Abgg. v. Kardorff (Reihsp.), v. Maſſow (conſ.) 
und Freſe (freiſ. Bereinig.). Dagegen beſchränkte 
fin Abg. Richter (freiſ. Dolksp.), der es ſchon 
vorher abgelehnt haite, ſich in eine materielle 
Discuſſion einzulaſſen, auf die Worte: „Ich erhebe 
gegen Herrn o Maſſow Widerſpruch.“ 

In parlamentarijnen Kreiſen wird der heutige 
Derlauf der Derhandlungen der Budget- Com- 
miſſion lebhaft beſproßen. Diele wollen darin 
einen Vorboten der Berftändigung über das Geſetz 
erblichen. Sehr aufg fallen ift die völlige Zurück- 
haltung der Oppoſition, beſonders bei der Frage 
der Schlactflotte, die bisher jo energiſch von ihr 
bekämpft worden iſt. 

Weil man am Sonnabend die Generaldiscuſſion 
zu beenden beabſichtigt, ſoll die Plenarſitzung des 
Reichstages an dieſem Tage ausfallen. 


Abgeordnetenhaus. : 

Des Abgeordnetenhaus verieih geſtern den’Berg- 
etat, wobei des Handelsminiſters Brefeld frei- 
muthige und zugleich entſchiedene Keußerungen 
über die Kataſtrophe in der Grube „Aarolinen- 


8 N glück“ allſeitigen Beifall fanden. 
Conſortium in Königsberg, welches die Zleiſch⸗ 


Der Miniſter betont das Unglück als das ſchwerſte, 
Das ungeheure 


Gaſe mit Kohlenſtaub. Die Schächte ſeien vor Beginn 
der Arbeit auf etwa vorhandene Wetter unter- 
ſucht und die Wetterführung fei geprüft worden. 
Redner räth ſchließlich die Bildung von Revifions- 
inſtanzen unter 1 von Arbeiterdelegirten nach 
dem Vorbild Englands, Frankreichs und Belgiens an 
und theilt mit, er werde an die Epploſionsſtelle eine 
Commiſſion zur Prüfung entjenden. Die Regierung 
werde ſich aufs dringendſte der Angelegenheit annehmen 
und Gefahren, wo es in ihren Kräften ſteht, zu ver- 
ringern ſuͤchen. 8 
Hierüber eniſpann ſich eine längere De batte. 
Heute ſteht der Handelsetat und der Antrag 
Feliſch (conſ.) betreffend den Befähigungsnachweis 
für das Baugewerbe auf der Tagesordnung. 


Prinz Heinrich in Singapore. 

London, 25. Febr. Die „Times“ meldet aus 
Singapore von geftern: Prinz Keinrich von 
Preußen kam Vormittags in Admirals Uniform 
an Land, Nach einem Beſuce bei dem engliſchen 
Generalgouverneur und dem Admiral funr ver 
Prinz nach dem deutſchen Conſulat, wo er früh- 
ſtückte und dann das Conſularcorps empfing. 
Hierauf begab ſich Prinz Heinrich in das Regie- 
rungsgebäude zurück, erſchien bei dem Empfange 


der Gemahlin des Gouverneurs, Lady Mitſchell, 


und ſpeiſte mit dem Gouverneur zu Abend, 
Später nahm der Prinz an einer vom hieſigen 
Zeutonia-Elub veranſtalteten Jeſtlichkeit Theil und 
kehrte dann zu dem Negierungsgebäuoe zurück, 
um dort die Nacht zu verbringen. Morgen be- 
giebt ſich der Prinz mit dem Gouverneur nach 
Johore auf die Tigerjagd. Er gedenkt bis Sonn- 
abend dort zu bleiben. Prinz Heinrich wird am Ende 
feiner Ausreiſe am 6. März in Hongkong er- 
wartet. 
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„Das wirft du nach beendeiem Zeſte dem G ber 
zurückerſtatten“, ſagte er heiſer. 

„Mas fällt dir ein?“ lachte fie. „Meinft du, 
ich würde die follie haben, uns in Disgrace zu 
ſtürzen? Pas si bete!“ 

„Daphne, Daphne, 
Köder?“ ſtöhnte er. 

„Pauvre fou!“ lächelte fie gnädig. „Ich glaube 
wirklich, du biſt überſchnappt! Apropos, denke 
nur, der Churfürſt wird uns zu Ulmenried be- 
ſuchen, wenn er dort gelegentlich ſeiner Reife nach 
dem Doigtland vorbei kommt. Il faut faires 
nos preparations, denn wir dürfen den hohen 
Beſuch in jpäteftens zehn Tagen attendiren.“ 

Und mit einem leichten Nicken ihres dlonden 
Köpfchens, auf welchem die Diamanten den Frei- 
herrn höhniſch anzublitzen ſchienen, ſchwebte fie 
davon. 

Wie Friedrich Leopold den Reft des Abends 
verlebte, das wußte nur er allein in feines 
Herzens Angſt um feinen Schatz, den er zu ver- 
lieren fürchtete. Oder hatte er ihn bereits ver- 
loren? Er ſah Daphne wieder und wieder und 
immer am Arme Apolls vorbeiſchweben, das 
holde Gefihthen leicht geröthet im Nauſche 
ihrer Zreude, ihres Triumphes, — und kein 
Blick ihrer ſtrahlenden Augen ſuchte ihn, ihn! 
Und die Leute ringsum ſtießen ſich an und ſahen 
auf das ſchöne Paar und flüfterten und lachten, 
und die Oberhofmeiſterin, ſeine eigene Mutter, 
ging erhobenen Hauptes ſtolh wie ein Pfau ein. 
ber, Gnaden ausiheilend. — — O, es war ei = 


ſiehſt du denn nicht den 


mittags 7 Ubr geöffnet. 
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Die Chancen der Marinevorlage 
werden nach der geftrigen erſten Commiffions- 
berathung ziemlich allgemein als günſtig an⸗ 
geſehen. Als beſonders bemerkenswerth bezeichnet 
es die „Nat.-lib. Corr.“, daß gegen die Aus- 
führungen des Abg. Lieber, die er in feiner Gtel- 
lung als Referent machte, ſeitens der Mitglieder 


ſeiner Partei in der Commiſſion kein Wider⸗ 
ſpruch laut wurde, obwohl er beſonders hervor- 
bob, daß er in dem Commiſſionsbericht dies 
ausdrücklich betonen werde. Nachzutragen iſt im 
übrigen nur noch, daß die Polen in Reſeroe 
bleiben. 

Inzwiſchen wird beftätigt, daß eine endgiltige 
Beſchlußfaſſung über das Zlottengeſetz erſt nach 
Erledigung des Marineetats ſtatifinden foll. Man 
wird die Materie in erſter Leſung erledigen und 
dann zum Marineetat übergehen, jo daß der Ab- 
ſchluß der Etatsberathung ohne Rückſicht auf das 
Flottengeſetz erfolgen kann. Man wird ſich alſo 
noch eine Weile gedulden müſſen. 


Schadenserſahpflicht der Beamten, 

Bei der viertägigen Derhandlung über die 
Ueber griffe der Polizei iſt auch die ſehr wichtige 
Frage im Abgeordnetenhauſe erörtert worden, 
ob und inwieweit die Beamten für geſetzwidrige 
Handlungen, durch welche ſie den Bürgern Schaden 
zugefügt haben, nach den Strafgeſetzen verfolgt 
und ferner, ob ſie im Wege der Civilklage von 
den Derletzten in Anſpruch genommen werden 
könnten. Was die Strafverfolgung betrifft, fo 
hat der Kölner Fall dargethan, daß fie wohl höchſt 
ſelten mit Erfolg durssuführen ift, da es ſehr 
ſchwer ſein wird, nachzuweiſen, daß der Beamte 
das Bewußtſein, rechtswidrig zu handeln, gehabt 
habe, Anders ftebt die Sache mit der Schadens- 
erſatzpflicht des Beamten im Wege der Civilklage. 
In dieſer Beziehung ſchreibt uns ein Jurift: 

Der Abg. Rickert hat dorauf hingewieſen, daß 
durch das bürgerliche Geſetzbuch die Beamten zum 
Ghadenerfa aus Anlaß von Ueberſchreitung 
oder Verletzung ihrer Amtsbefugniſſe verpflichtet 
werden, dabei aber auch zugleich erklärt, daß die 
Schadenerſatzpflicht der Beamten ſchon aus den 
geltenden Geſetzen ſich begründen laſſe. Dieje 
Anſicht des Abg. Richert muß als durchaus richtig 
bezeichnet werden. Wenn die Berliner „Post“ 
meint, der Abg. Rickert hätte behauptet, daß erſt 
das bürgerliche Geſetzouch die Eritreitung von 
Swadenerſatz ermöglicht, fo kennt fie feine Rede 
nicht. Nach den $$ 8 ff. Tit. 10 Th. II. des allge- 
meinen Landrecis muß derjenige, welcher ein 
Amt übernimmt, auf die pflichtmäßige Führung 
deſſelben die genaueſte Aufmerkjamkeit wenden. 
Er muß daher jedes dabei begangene Der- 
ſehen, welches bei gehöriger Aufmerkſam- 
neil und nach den Kenntniſſen, die bei 
der Derwaltung des Amtes erfordert wer- 
den, hätte vermieden werden können, 
vertreten. Nach 8 90 dafelbft find aber auch 
Vorgeſetzte. welche durch vorſchriftsmäßige Auf- 
merkſamtzeit die Amtsvergehungen der Unter- 
gebenen hatten hindern können, für den aus Der- 
nachläſſigung deſſen entſtehenden Schaden, ſowohl 
dem Staat als einzelnen Perſonen, welche dar- 
unter leiden, verhaftet. Dieſe Vertretungs- Der- 
bindlichkeit gegen die Beamten im Rechtswege 
geltend zu machen, iſt den Betheiligten vorbe- 
halten, falls eine polizeiliche Derfügung im Wege 
der Beſchwerde als geſetzwidrig oder als unzu- 
läſſig aufgehoben wird (8 6 des Geſetzes über die 
Zulaffigkeit des Rechtsweges vom 11. Mai 1842). 
Eine Beſchwerde an die vorgeſetzte Behörde des 
Beamten wird alſo vorhergehen müſſen. Nun 
kann allerdings, wie ſchon ein Zuruf während 
der Nickert'ſchen Rede im Abgeordnetenhauſe her- 
vorgehoben hat, der Competenzconflict ſeitens 
der vorgeſetzten Behörde erhoben werden und 
in dieſer Beziehung beſtimmt der $3 des Geſetzes 
betreffend die Conflicte bei gerichtlichen Der- 
folgungen wegen Amts- und dienſthandlungen 
vom 13. Febr. 1854 — abgeändert durch § 11 
Nr. 1 des Einjünrungsgeieß:s zum Gerichtsver- 
faſſungsgeſetze —, daß der Gerichtshof, falls er 
findet, . daß dem Beamten eine Ueberſchreitung 
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leichtfertige, ſchlimme, schlimme Zeit, dieſe Epoche 
des „Rococo”! 

Als Daphne nach beendetem Zefte, das mit Feuer- 
werk ſchloß, nach Hauſe fuhren, ward kein Wort 
g' wechſelt zwiſchen den Eatten. Der Zreihere 
lehnte finſter in der einen Ecke, Daphne ſchien in 
in der anderen zu ſchlafen, und als fie ange 
kommen waren und er ſprechen wollte, da erhob 
ſie nur abwehrend die Hände. 

„Ic bitte dich, pas un mot! Ich fterbe vor 
Fatigue! Außerdem weiß ich, was du faaen 
willſt, aber es iſt jede Gilbe de trop et perdu. 
Aljo — epargnez-moi!” 

Mit einem Leid im Herzen, daß ihn faſt nieder- 
drückte, ging der Freiherr zur Ruhe, die er 
nicht fand, trotzdem er ſich unabläſſig ſagte: 
„Es wird alles, alles wieder gut werden, 
jobald wir daheim find!” — denn er glaubte 
ſelbſt nicht an dieſen Troſt, aber er glaubte 
an die verheerende Wirkung des Tropfen 
Giftes, der in Daphnes Herz gefallen und all das 
böje Blut, das in ihren Adern war, enhündete 
und entflammte, 

Der Tag nach dieſem verhängnißvollen Masken- 
fett ward mit den Vorbereitungen zur Heimreife 
ausgefüllt und auch mit Arrangements für den 
Beſuch des Ehurfürften in Ulmenried. Don feiner 
Zrau ſah der Freiherr dabei wenig oder gar 
nichts — ſie plauderte mii den zahllos von ihr 
Koſchied nehmenden Leuten in der allerbeſten 
Laune und hatte keinen Blick für ihn, der ernst 
und bleich daneben ſtand und nur nothdürftig 
Rede und Antwort gab. (Foriſ. folgt.) 


— 
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Unterſchrift 
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oder Unterlaſſung der ihm obliegenden Amts- 
handlung nicht zur Laſt fällt, dahin entſcheidet, 
daß der Rechtsweg gegen den Beamten unzuläffig, 
im cnigegengeſetzten Falle aber, daß der Rechts ⸗ 
weg zuläſſig ſei. 

Nach den mit dieſer Beilimmung gemachten 
Erfahrungen können die beſtehenden Geſetze als 
ausreichend zum Schutze der Rechte und Freiheit 
der Staatsbürger nicht erachtet werden. Das 
dürgerliche Geſetzbuch wird uns einen Zortſchritt 
auf dieſem Gebiete dringen. Aber er genügt noch 
nicht. Den Liberalen bleibt viel zu thun übrig! 


Herr v. d. Recke und die eigenwilligen 
Landräthe, 

In einem „Zur Politik der Sammlung“ über- 
fhriebenen Artikel bringt die nationalliberale 
„Köln. 31g.“ eine nachträgliche Betrachtung über 
Herrn v. d. Neche und die pommerſchen und 
bannoverſchen, ſeinen Anordnungen einfach Trotz 
bietenden Landräthe. das Blatt knüpft an die „ganz 
eigenartige Erſcheinung“ an, daß die Conſer vativen 
des Abgeordnetenhauſes die Ausführungen des 
Herrn Rickert mit Gelächter begleiteten und an 


der unglaublichſten Mißachtung der Geſetze das 


freudigfte Wohlgefallen zeigten, während dann der 
Miniſter, den fie doch ſicher zu den ihrigen rechnen, 
offen zugeſtand, daß er über die Handhabung 
des Dereins- und Derſammlungsrechtes in Bommern 
förmlich erſchrocken geweſen ſei. Dann fährt es 
ganz in demſelben Sinne, in dem wir felbft 
uns ausgeſprochen haben, fort: 

„Weber dieſe geſetzwidrige Handhabung, die den 
Conſervativen offenbar als ein reizender Scherz 
erſchien, ſprach er ſeine ſchärſſte Mißbilligung 
aus und erklärte, daß er der betreffenden Be- 
hörde die erforderliche Derfügung, und war 
ürenge Derfügung erlaſſen habe. Das it gewiß 
ſehr ſchön, aber wir können leider den Eindruck 
nicht verhehlen, daß er mit feinen „Derfügungen“ 
bisher auf verſchiedenen Feldern recht wenig 
Glück gehabt hat. Herr v. d. Recke wies ſelbſt 
darauf hin, daß er im vorigen Jahre auf eine 
Nickert'ſche Beſchwerde erklären mußte, daß die 
pommerſchen Anſichten über das Vereins- und 
Verſammlungsrecht nicht „genügend geklärt“ 
ſeien und daß er dieſe ſehr nöthige Klärung 
vornehmen werde; ſicherlich hat der Miniſter 
auch dieſe Zuſage gehalten, aber es 
ſcheint, daß die wünſchenswerthe Klärung 
bei den pommerſchen Landräthen trotz aller 
Bemühungen des Miniſters nicht eingetreten 
ift, ſei es, daß dieſe Herren nach ihrer ganz 
deſonderen Gemüthsanlage in dieſer Sache über- 
haupt nur ſehr ſchwer aufgeklärt werden 
können, ſei es, daß fie, ſtark durch den Kinter⸗ 
halt bei den Agrariern und ermuthigt durch 
for währende Duldung der Regierung, ſich aus 
den Derjügungen des Miniſters wenig machen 
und undekummert um den Miniſter in alt- 
pommerſcher Weiſe weiterwirihſchaften. 

Daſſelbe Swauſpiel erleben wir bei den 
hannoverſchen Landräthen: wie dei den pommerſchen 
eine Klarung der Auffafjungen nicht durchzufetzen 
iſt, ſo iſt der Miniſter auch nicht im Stande, die 
der hannoverſchen Landräthe von 
dem Wahlaufrufe verſchwinden zu laſſen, deſſent⸗ 
wegen fie recuficirt worden find. Ja, die Land- 
täthe halten es nicht einmal für der Mühe 
werth, eine Aufklärung darüber zu geben, wie 
ihre Unterſcriſt zum zweiten Male unter einen 
Aufruf geratnen konnte, der fi gegen die Politik 
des Kaiſers richtete, 

Es iſt imwer daſſelbe; der Miniſter mag 
rectificiren oder aufklären — die Landräthe 
laſſen ihn einen guten Mann ſein und thun 
genau das, was ſie wollen und nicht, was der 
Miniſter will. Und die Freunde dieſer Landräthe 
lagen: Warum jollen die Landräthe auch ihre 
Haltung ändern, fie wiſſen ja doch, daß Auf- 
klärung und Rectiſicirung nur der Form wegen 
vorgenommen werden und daß die Mißbilligung 
des Mininers im Grunde nur eine Theater- 
entrüftung iſt! Wir find weit entfernt, Keren 
d. d. Recke die Beleidigung anzuthun, ihm ein 
derartiges Doppelſpiel zuzutrauen, aber er ſelbſt 
wird ſich fagen müſſen, daß er mit ſeinen Der- 
fugungen verzweifelt wenig ausrichtet und daß 
dieje Berfügungen jedenfalls ein unzureichendes 
Mittel find, um ſeine Behauptung von der ausge- 
zeichneten Discpuin der Beamten zu bekräftigen. 
Wie anders würde es wirken, wenn einmal ein 
Landrath, an dem alle Aufklärungsverſuche fruchtlos 
abprallen, entweder weil er nicht begreifen kann 
oder nicht begreifen will, einfach zur Dispofition 
gestellt würde! Durch eine ſolche Maßregel würde 
dem Aufklärungspermögen der Herren in ſchnellſter 
Weiſe nachgeholfen werden und man würde ihre 
Auifafjungsfähigkeit in bewundernswerther Meile 
ſteigern. das Mittel liegt ſo nage bei der Hand. 
aber man wendet es nicht an. Warum? doch 
wohl, weil die Spuren der Caprivi und Marſch all 
schrecken, die gefällt wurden, weil fie gegenüber 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


„Heut — heſt Du's erlebt“ hätte man vorgeſtern 
mit Wotans Wort (bei Wagner) jenen ſagen können, 
die es bezweifeln, daß die Leiftungen eines Opern- 
fängers in ſieben Tagen von einem Extrem des 
Merthes bis zum anderen jhmwanken können. 
Geiſt, Geſang, Geſtalt und Geſicht find zunächſt 
Jactoren, von denen einer oder mehrere in ver- 
ſchiedener Miſchung den Kunſtwertb oder die 
Schönhen in der durchführung einer Opernpartie 
bedingen. Dazu kommen Harmonie oder Disyar- 
monie zwiſchen der Natur des darzuſtellenden Sujets 
und dem Stimmencharakter und der inneren Natur 
des Künſtlers Endlich Glüch und Geſundheit, o. h. 
Dis poſition, die auch noch „mitſpielen“ — wahrlich, 
dieſes Spiel ſteyt auf vielen Kar en, die das 
Schickſal miſcht, und nur zu leicht kann das 
Ergebniß ftark und häufig variiren. Ja, wenn 
Natur und Geſtalt einer Sängerin mit dem Gujet 
disharmoniren, ſo kann jogar ver Fall eintreten, 
daß der Künſtler — wir haben es gerade an 
Carmen hier erlebt — bei ſeinem Streben nach 
Berbefjerung nur immer mehr in feine Natur 


ſtatt in die des Sujets hineingeräth, alſo Carmen 


. B. immer — norddeutſcher giebt. 
Naturgemäß begreift dann niemand weniger 
als der Kunſtler felbft, daß das, was er nach 
Ja resfriſt darin leiftet, nichts Beſſeres als das 
frühere zeweſen fein ſolle, beſonders wenn die 
Kritik — auch naturgemäß — oem erſten 
Derſuche mit mehr Nachſicht entgegengenommen 
war, als dem zweiten. Wenn dann die Kritiken 
in einem ebenfo ſtarken Gegenſatz ſtehen, wie 
die dem Leſer nicht einmal immer gegenwärtig 
geweſenen Leiſtungen, ſo wird dem Kritik gern 


— 
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der agrariſchen Begehrlichzein die Polltik des 
Kaiſers vertraten.“ 

Die Sammlungspolitik der Regierung habe, 
meint zum Schluͤſſe das nationalliberale Blatt, 
wur Dorausfegung ein kräftiges Auftreten der 
Regierung gegen die Ausichreilungen des Bundes. 
Die muthloſe Faltung der Regierung in dieſem 
Punkte mache alfo ihrer eigenen Sammlungs- 
politik den Garaus. 

Das find bittere Wahrheiten, die der Regierung 
geſagt werden, ader anzufechten ſind ſie nicht. 


Die Zola- Interpellation vor dem 
Pariament. > 


Paris, 24, Febr. In der Deputirtenkammer 
waren die Abgeordneten heute faſt vollzählig er- 
ſchienen und die Tribüne war ſtark beſetzt. Der 
Kammerpräſident Briſſon theilte den Eingang der 
Interpellation der Abg. Hubbard und Gauthier 
über Zala- Affaire mit. Der Minifterpräfident 
Meline erklärte ſich zur fofortigen Beantwortung 
bereit. Abg. Hubbard interpellirte über das 
Eingreifen des Generals Pellieug und des Chefs 
des Generalſtabes Boisdeffre in den Prozeß und 
wünſchte zu wiſſen, ob ſie dazu die Genehmigung 
oder den Befehl des Kriegsminiſters hallen. Er 
ſprach von der Gefahr eines Religionshrieges und 
forderte die Regierung auf, die Tumulte und das 
Geſchrei auf den Straßen zu beendigen. 

Abg. Biviani erklärte, die Gocialiften könnten 
über die Drenfusfrage verſchiedener Meinung fein, fie 
ſtimmten aber darin überein, daß die Civilgemalt 
über der Militärgemalt ſtehen müſſe. Der Redner 
ſprach von einem Bündniſſe zwiſchen den Führern 
der Armee und der Kirche und gab der Befürd- 


tung Ausdruck, daß die Freiheit bedroht jei. Er 


beantragte eine Rejolution, in welcher die Kammer 
gegen die Haltung der Generale im Zolaprozeſſe 
proteftirt. (Beifall links und Geſchrei im Centrum.) 

Nunmehr ergriff der Minifterpräfident Meline 
das Wort und fagt, die für den Generalſtab ein- 
treiende Preſſe ſpreche in überſchwänglicher Weiſe 
ihre Befriedigung über den Spruch der Be- 
ſchworenen aus, welcher der Geſinnung der 
Nation entſpreche. Die gegneriſchen Blätter, 
darunter faßt alle radicalen, erklären, fie 
ſeien von dem Uriheil nicht überraſcht. Die 
Geſchworenen hätten geradezu Helden ſein müſſen. 
um angeſichts der Drohungen der Hetzpreſſe und 
der Generale unabhängig und frei zu bleiben. 
Sie beglückwünſchen Zola. Der Prozeß habe das 
eine ſonnenklar gezeigt, nämlich, daß im Jahre 
1894 im Prozeß Dreyfus eine Ungeſetzlichkeit be- 
gangen worden ſei, aus dieſem Grunde werde 
eine Repifion des Prozeſſes Drenius trotz des 
Urtheilsfpruds vorgenommen werden müſſen. 
Das iſt aber alles nicht zutreffend. Nach 
der Militärjufti3 hat geſtern die demokratiſche 
Dolksiuftiz geiprohen und das Land wird ihr 
Derdict annehmen. der Minifterpräfident weiſt 
energiſch die Vorwürfe gegen die Armee zurück. 
Kein Offizier iſt fäyig, von einem Attentat gegen 
das Land auch nur zu träumen. die Offiziere 
hätten andere Träume. die Regierung werde 
allen Ruhe aufzwingen. Wenn die beſtebenden 
2 nicht genügten, würden andere gefordert 
werden. 


die Regierungserklärungen gebilligt werden, 
mit 416 gegen 14 Stimmen angenommen. 


gehabt hat, war die geſtrige Sitzung in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer. der Erfolg der 
von den Anhängern Zolas und den Socialiſten 
eingebrachten Anträge fiand von vornherein 
feſt; ebenſo wie vor den Schranken des Gerichts 
haben auch hier der Generalftab und die Regie- 
rung geſiegi. Das Cabinet 
Miniſterpräſidenten Méline geforderte Dertrauens- 
votum mit der gewaltigen Majorität von 416 
gegen 14 Stimmen. Lebhafter Beifall begleitete 
dieſe Abſtimmung. 

Nach Melıne, ergriff der Antiſemit Eoftelin das 
Wort, um folgenden Antrog zu begründen: 

„Die Kammer ladet die Regierung ein, entſchloſſen 
den ſchändlichen Feldzug zu unterdrücken, den ein von 
fremdem Gelde ausgehaltenes Kosmopolitenſondicat 
unternommen hat, um den auf das Zeugniß von 27 
franzöſiſchen Offizieren einſtimmig verurtheilten Der- 
räther Dreyfus, der fein Berbredien eingeſtanden hat, 
in den Stand der Ehre wieder einzuſetzen.“ 

Er fragte, ob die Regierung etwa deabſichtige, 
das Dreyſus- Syndicat ſtraffrei zu laſſen, oder ob 
fie daſſelbe zur Derantwortung ziehen werde. 
Meline erwiderte, die Regierung werde daſſelbe 
zur Derantwortung ziehen, aber innerhalb der 
Grenze des beſtehenden Geſetzes. (Beifall.) Der 
ſocialiſtiſche Deputirte Roche ınterpellirie dann 
über den angeblichen Schrin, welchen der Intendant 
Martini im Namen desAriegsminifters Billot bei der 
Familie Dreyfus unternommen hätte. Im Laufe 
ſeiner Rede griff er das Kriegs gericht an, weiches 
der Henker der gemeiner Soldaten ſei. Der 
Wiveriprum mit ſich ſelbh, allo Mankelmuth 
und Schlimmeres angedichtet. Mir iſt es erſt 
vor kurjem und von einer Seite, die es beſſer 
verjienen müßte, begegnet, daß ich an eine vier 
bis fünf Jahre ältere Kritik der gleichnamigen 
Leit ung gebunden werden ſollte. Dollends nann 
dafjelbe Theater bei Häufung feiner ſchlechteren 
oder ſeiner beſſeren Kräfte oder verſchiedener 
Miibung derſelben in den Opern in kurzer Zeit ſehr 
verſchiedene C:iftungen prooucıren, ſo wie bei uns 
zum Glück — in zwei Monaten drei ſchlechten Auf- 
führungen drei ebenſo entſchieden gute oder 
vorzug iche („Goldenes Kreuz“, „Maskenball“, 
„Troubadour“, ohne Gäſte) gegenüberftenen. Ein 
Aritiker, der aus Scheu, der Sprunghaftigkeit 
gejienen zu werden, jene Derſchieden beiten in 
feinen Arıtiken nicht ebenſo ſtark wiederſpiegelte, 
wäre nicht ehrlich. Außerdem wird bei einem 
ſchönen Erlebniß bald nach einem häßlichen die 
Tonart der Kriin — wiederum naturgemäß — 
um ein „Dor e chen“ wärmer als fie ſonſt wohl 
ausgefallen wäre. Dies zur Klärung, beſonders in 
dem heutigen Fall, wo zwiſchen der geftrigen und 
der gleichnamigen früheren Leiftung (21. November 
1891) freilc ganze ſechs Jahre und daruber 
liegen. 


Das Publikum hatte der Borftellung mit noch 


weniger Dertrouen gegenüber geſtanden, als 
den vorigen Gaſiſpielen der Frau Bertram- 
Olden, denn das Haus war noch weniger 
gefüllt als bisher. und in der That, vie 
berühmte Künſtlerin ſollte bei der Nachleſe 
unter den Zrücten ihres Ruhmes die Carmen 
von ihrem Repertoire fireihen. Denn im Ber- 
hältnig zu dem, was man zunächſt an Geitalt 
und Nez ſich bei einer Carmen denht, iſt das, 
was ſie dazu in Wuchs und Phyſiognomie heute 
mübringe in Wahr gels eine Ungeſtalt, obwohl 


entſchloſſen hat, 
dann muß der dichter ins Sefängniß, denn kein 
franzöſiſcher Migiſter wäre ſtark genug, ihn im 
Falle einer Begnadigung vor der Lynchjuſtiß des 


Schließlich wurde eine Tagesordnung, worin 


Das erſte Nachipiel, weiches der Prozeß Zola 


erhielt das vom 


Kriegs miniſter General Billot antworteie, er habe 
niemals jemanden zu der Familie Dreyfus geſandt 
und es ſei niemals Scheurer-Keſtiners Gefangener 
geweſen; er proteſtirte mit Entrüſtung gegen die 
Unterftellungen, deren Gegenftand er geweſen ſei, 
und verlangte eine einfache Tagesordnung, welche 
auch von der Kammer mit 428 gegen 54 Stimmen 
angenommen wurde. 


Mit dieſem Votum für den Kriegsminiſter hat 


hen die Militärpartei auf der ganzen Linie ge- 
egi. 
treu bleiben wird, bleibt abzuwarten. 
zwar gerichtet, aber die Affaire Drenius lebt. Die 
Vollſtreckung des Urtheils gegen Zola wird vor- 
läufig durch das von den Bertheidigern eingelegte 


Ob der Sieg auf die dauer ihren Fahnen 
Zola -ift 


Cafjationsgeiuh gehemmt, zu welchem ſich Zola, wie 
uns telegraphiſch gemeldet wird, geſtern Abend noch 
Wird das Geſuch abgelehnt, 


erregten Pöbels zu ſchützen. 

Paris, 25. Febr. (Tel) der Kriegsminiſter 
wird heute das Urtheil über den Oberſt Picquart 
bekannt geben. Man nimmt an, daß Picquari 


penfionirt werden wird. 


In der geſtrigen Sitzung des Senats münjcte 


Zabre den Ariegsminifter wegen der Worte zu 


befragen, welche der Generalſtabschef Bois deffre 
vor dem Schwurgericht geſprochen hat. Wegen 
der Abweſenheit Billots wurde aber für die 
Interpellation ein ſpäterer Tag feſtgeſetzt. 

Die „Libre Parole“ verlangt heute die 
Streichung Zolas aus der Ehrenlegion und eine 
MNaßregelung des Oberft Picquart. dem „Gaulois“ 


zufolge hat eine Beſprechung bei Zolas wackerem 
Dertheidiger Labori wegen einzubringender Be · 
ſchwerde bezüglich der Ungiltigkeitser klärung des 
Prozeſſes ftatigefunden. 


Zola felbft zieht es vor, 
die ihm zudicurte Gefängnißſtrafe anzutreten, um 


während der Inhaftirung ein neues Buch ju 


vollenden. 


Griechenlands Kriegsentſchädigung 

London, 25. Febr. Im Oderhauſe gab auf eine An- 
frage der Premierminiſter Galisburn folgende Er- 
klärungen: Die Türkei habe ſich verpflichtet, Theſſa⸗ 
lien zu räumen, ſobald die griechiſche Anleihe zur Be- 
zahlung der Ariegsentihädigung in gehöriger 
Form publicirt ſei. Letzteres ſei noch nicht ge- 
ſchehen. England, Frankreich und Rußland hätten 
ſich bereit erklärt, einen beträchtlichen Betrag der 
Anleihe zu garantiren, doch ſei dies eine Ge · 
ſchäfts⸗ Angelegenheit, die der Erörterung und 
mancher Dorkehrung bedürfe, um die An- 
ſwauungen der drei Mächte in Einklang zu 
bringen, fo daß die Garantie in Wirkſam- 
keit treien könne. Er glaube, die Garantie jei 
auf dem Punkt, wirkſam zu werden, und er 
hoffe, die Emiſſion der Anleihe werde ein ſchnelles 
Ergebniß geitigen. Sobald die Anleihe aus- 
gegeben ſei, zweifle er nicht, daß die Kriegsent - 
ſchädigung gezahlt werde. doch ſchon vorher, 
nämlic wenn die Anleihe angenündigt und auf 
dem Markte aufgelegt werde, werde die Der 
binduchkeit des Sultans, Theſſalien zu räumen, 
begonnen haben, und er, Redner, müſſe an- 
nehmen, daß der Suitan feinen Derpflichtungen 
nachkommen werde. 
atzen, 25. Febr. Die Derhandlungen über die 
Anleihe find durch die Bermittlung Rußlands, 
Frankreichs und Englands beend igt worden. das 
Syndicat, welches ſich für die Anleihe gebildet 
hat, liefert 4 Millionen Pfund Sterling, welche 
durch die genannten drei Mächte garanürt werden, 
und giebt außerdem 25 Millionen Francs ohne 
Garantie. Der Reft der Anleihe, welcher ſich im 
ganzen auf 165 Millionen Francs beläuft, wird 
durch griechiſche Banken gedeckt werden, dieſelden 
werden Obligationen der neuen Anleihe für die 
Dorſchüſſe erhalten, welche von ihnen bei per- 
ſwiedenen Gelegenheiten gemacht worden find, 
und weiche die ſchwebende Goldſchuld der Re- 
gierung bilden. der Garantietheil der Anleihe 
wird zu 8 Proc. abgeſchloſſen werden und un- 
gefähr zum Paricourſe ausgegeben werden. 


Deutſches Reim. 


* (Ahimwordt] giebt ſeit dem 1. Januar d. 3. 
ein Wochenblalt heraus, betitelt „Das deutſche 
Schwert“, Er wird nicht müde, feine Cigarren 
darin anzupreiſen. Er entwickelt ſich; ſchon hat 
er in Berlin drei Geſchäfte und weitere drei in 
Dortmund, Osnabrück und Zriedeberg. 

„Wer uns unterſtützt, hilft die Sache fördern. 
Geſinnungsfreunde! Erinnert Euch dei Euren Ein- 
käufen von Cigarren und Cigaretten der Firma Ah!- 
wardt u. Co.“ d 

Wer Ahlwardt'ſchen Rauch in die Luft bläſt, 
fördert den Antiſemitismus! Dieſe Logik iſt 
neu und für den biederen Rector a. D. wohl 
auch gonz lacrativ. 


Carmen nicht einmal geradezu „ſchön“ jein muß. 
Da nützt denn aller Geiſt nicht mehr, um die 
Illuſton, daß dieſe Carmen begehrenswerth jei, 
aufrechtzuerhalten. Und auch geiſtig iſt die Carmen 
der Frau Bertram-Olden geſunken: ſo fehlte es 
in der Karſenſcene gänzlich an dem tiefen fata- 
liſtiſcen Zuge, bis auf die Stelle, wo Wort 
und Muſik ihn zuletzt erzwingen; fie be- 
handelte die Scene bis dahin durchaus 
ſeicht converſationell, und ſogar vergnüglich, 
nachdem Carmen ſe on den Jofe mit Grund ge- 
fragt „Du millft wohl gar mich morden ?”, was 
Frau Bertram-Olden freilich bloß höhniſch, als 
hieße es ſtatt „morden“ eiwa „ſchlagen“ vortrug. 
Sogar das „Zwiſchen uns iſt es vorbei, iſt es 
aus“ zu Zoſé in der tragiſch entſcheidenden 
Stunde declamirte die Sängerin noch, als ſprache 
es Carmen ſtatt in höchſter Kühnheit, bloß in 
Leich'jertigkeit! das Fabrikmädchen, das ſich 
mit den anderen rauft, die „braune Keze“, er- 
ſchien vorgeſtern im erſten Act rofig geihminkt und 
in unveränderlicher elegantefter Galontonlette; 
freilich aus „guten“ anderen Grunden, 
aus denen fie im dritten Act die 
verführeriſch ſein ſollenden Tanzbewegungen 


lediglich auf ihre Arme beſchränkte. Dazu trieb 


fie das Tempo unmäßig, wie um das Tanzlied 
bald los zu werden, daſſelde pajjirte dem 
entzückenden Uederredungsliede von der Freiheit 
auf den Bergen, das aus der Wirkung dadurch 
einfach ausfiel, ebenſo ward das Tempo der 
Tanzſcene im zweiten Act von vornherein über 
das Maß getrieben. An noch verbleibenden Vor · 
jügen der Künſtierin fteht dem für dieſe Partie zu 
wenig gegenüber: die außerordentliche Buhnen ⸗ 
routine, die (mu Ausnahmen) geiſtreiche declamation. 
die doch die Tonfülle nicht ſchadigt, flimmliwer 
Reiz in der Mitiellage dis an die Grenze des 


Gegenſtand der Anklage bildete. Dom Standpunkt 


das Sqöffengericht verurtheilte 


- [Ein Gegenſtück zum Fall Brüſewitz] hat ſich 
in Augsburg ereignet. Im Oktober o. J. kam 
es, wie die „M. N. N.“ berichten, in SHerrles 
Conceriſälen daſelbt zwiſchen einem Infanterie 
ſieutenant und dem Commis Auguſt Degenhart 
von Karlsruhe ju einem Wortwechſel, wobei 
erſterer ohne alle Deranlafiung von Degenhart 
plötzlich einen heftigen Schlag ins Geſicht erhielt, 
der Lieutenant befand ſich in Civil. Es wurde 
ein ehrengerichtliches Verfahren gegen ihn ein 
geleitet und er mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen. 
In allen Schichten der Bevölkerung wurden die 
ſchweren Folgen, die der Fall für den Lieutenant 
nach ſich zog, tief bedauert. Das Dorkommniß 
halte am 18. d. M ein Nachſpiel vor dem Schöffen ⸗ 
gericht. der Anwalt des klägeriſchen ehemaligen 
Dffiziers führte aus, daß die Verhandlung den 
Beweis der bölligen Schuldlofigkeit ſeines Man- 
danten an dem Skandal ergeben habe, der den 


der ſchwer beleidigten Offiziersehre hätle er, um 
intact aus dem ehrengerichtlichen Beriabren hervor- 
zugehen, den Commis degenhart niederſchlagen 
oder mit ſeinem Revolver niederſchießen können. 
Er habe weder das Eine noch das Andere geihan 
und dadurch die höchſte Achtung vor den Geſetzen 
documentirt. Außerdem ſei durch die Derhandlung 
feſtgeſtellt worden, daß der Lieutenant von dem 
Schlag förmlich betäubt war, mit folder Heftig ⸗ 
keit ſei er geführt worden. Zum Schluß bean- 
tragte der klägeriſche Anwalt eine zweimonatige 
Geiängnißftrafe, Wolle man die im Dolne be- 
ſtehende Bewegung gegen das Duellunweſen ge. 
wiſſer Areife unterſtützen, fo müſſe das Gericht 
gründliche Strafen gegen einen Beleidiger erlaſſen. 
Geldſtrafen ſeien nicht genügend, jene Klaſſen vom 
Standpunkt der perſönlichen Revanche abzubringen. 
E Degenhart zu 
zwölf Tagen Gefängniß und Tragung aller Koſten. 
Im Urtheil wurde u. a, conſtatirt, daß Degenhart 
nach der That, als er Kenntniß davon bekam, 
daß er es mit einem Offizier zu thun gehabt, 
dieſem alle mögliche Genugthuungen anbot. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. Februar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 26. Februar, 
und zwar für das nor döſtliche Deutschland: 


Wenig veränderte Temperatur, meiſt wolkig 
mit Sonnenſchein. Stellenweiſe bedeckt, Niederſchlag. 


„Probpinzial-Ausſchuß.] Die geftrige Sitzung 
des weſtpreußiſchen Prooinzial-Ausihufles dauerte 
bis gegen Abend, worauf ſich die Theilnehmer 
zu einem gemeinſamen Mahle im Rathsmweinheller 
vereinigten, Heute Vormittag um 10 Uhr wurde 
die Sitzung wieder aufgenommen. 


» [Herr Generalſuperintendent D. Döblin] 
iſt geſtern Abend aus Poſen zurückgekehrt und 
hat feine Dienftgeihäfte deim hiefigen Conſiſtorium 
wieder übernommen. 


„»Ariegsſchiff-Beſuch. ] Aus Kiel ſchreibt man 
uns vom 23. Abends: Das Torpedodivifionsboot 
„D 1“ iſt heute über Swinemünde nach danzig 
in See gegangen und wird von dort aus über 
Apenrade, Sonderburg und Flensburg nach Riel 
zurückkehren. 


* [Der Avifo „Pfeil“ ], welcher vorgeſtern 
Nachmittag hier eintraf und dei der haſſerſſchen 
Werft anlegte, hat geſtern Nachmitlag dieſelbe 
verlaſſen und iſt Abends wieder nach Kiel in See 
gegangen. 


* (Ein antiſemiten-Märchen.] Durch verſchle⸗ 
dene Blätter der Provinz wie auch unſeres Ortes 
ging dieſer Tage folgende, wohl auf den erſten 
Blich als fogenannte „Tartaren-Geſchichte“ er- 
kennbare Erzählung aus Bromberg: 

In Bromberg trafen zwei jüdiſche Männer aus 
Berlin ein, weiche eine große Kiſte als Paſſagiergut 
mitbrachten. Die Kiſte wurde auf den Bahnſteig ge- 
ftelt, die Männer beauftragten zwei Gepäckträger, 
ihnen ſolche baldigſt nach ihrem bereitftehenden Fuhr ⸗ 
werk zu bringen, wohin die Paſſagiere ſich begaben. 
Jetzt kommt ein Bromberger Offizier mit einem Hunde 
auf den Bahnſteig, der Hund umwinſelt und umbellt 
die Kiſte, was Verdacht erweckt. Der Dffisier veran- 
laßt die Deffnung der Kiſte und — in derſelben liegt 
ein an Händen und Füßen gebundenes 
Mädchen, welchem man einen Schwamm in den 
Mund geſteckht hatte. Nun kommen die beiden Pafja- 
giere, um nach ihrer Kiſte zu fragen, fie wurden aber 
fofort verhaftet. das Mädchen wurde nach dem 
Krankenhauſe geſchaſſt und fol bis jetzt nicht ver ⸗ 
nehmungsfähig ſein. 

der Derein zur Abwehr des Antifemitismus 
veröffentlicht dazu heute Folgendes: Auf unjere 
Deranlaſſung hat ſich ein Borftandsmitglied unſeres 
Dereins an die Polizeibehörde in Bromberg ge- 
wandt und am 22, Februar nachſtehende Aus- 
kunft erhalten: 

Urſchriftlich mit dem Bemerken ergebenſt jurück⸗ 
geſandt daß an der ganzen Geſchichte kein wahres 


— nn nnd nn nn nf 
forte, einige madtoolle Töne in der Tiefe des 
Altes, der Riefenumfang der Stimme bis zu 
noch kräftigem hohen e; am Schluß des zweiten 
Actes beberrſchte die Stimme noch Chor und 
Orcheſter in voller Kraſtentfaltung. . 

Einigermaßen ſind Spiel und Stimmung der 
Carmen-Sängerin vom Darſteller des Joſé ab- 1 
hängig, und wahr iſt, daß Herr Dr. Banaſch f 
dieſen auch beſſer nicht unternähme. Wie ein 
Tenor ſich in Partien, in denen es auf das an⸗ 
kommt, was man Singen nennt, Erfolg ver⸗ 
ſprechen kann, obwohl er über die ganze oberſte 
Quinte des Tenorumfanges von f bis e niemals 
frei verfügt, das verjtehe ich nicht. Die Töne des 
Herrn Dr. Banaſch find in dieſer Region flets- 
gequält, alſo unſchön, und oft genug ebendaner un« 
rein, Dabei ift feine Tongebung oft flach, 3. B. klang 
das Lied hinter der Scene, bei dem Carmen innerlich 
aufjauchſen ſoll, geradezu, als ſinge es ein 
Knabe. Mit ſeiner Erſcheinung — faſt immer - 
vornübergebeugt — vermochte Herr B. die Energie i 
und Körperkraft die er gegen Carmen anzu- 
wenden hat, auch nicht glaublich zu machen, 
und zu der Mordfcene hatte er eine höchſt un⸗ — 
glückliche Maske gemacht., mit der er ausſah. N 
wie ein ſchwächlicer Bettler. Zuletzt bei den 
Worten „Nun jo ſtirb“ blieb er ftill ſtehen, breit 
vor der Treppe, ſo daß Carmen gar nicht daran 
hätte denken können, ſie zu gewinnen, worin 
doch der letzte fatale Reiz der Scene liegt. 

In Summa wäre es nicht zu verwundern ge⸗ j 
weſen, wenn Carmen und goſe, wie ſie ſich vorgeſtern a 
gaben, gegenfeitig auch nicht eine Stunde an 
einander Geinmak gefunden hätten. „und 4 
darum Räuber und Mörder!“ Die Leiſtungen £ 
der anderen Mitglieder waren bei gleicher Be⸗ 5 
ſetzung von gleichem Derdienſt. Dr. C. Fuchs. 


— 


Wort iſt. Daß es ein ſchlechter antiſemitiſcher Scherz 
geweſen iſt, iſt wohl nicht anzunehmen, da an dem 
Tage, wo hier die Sache bekannt wurde, Liebermann 
v. S. (onnenberg) ſprach, die Sache aber garnicht erwähnt 
wurde. Die Vermuthung hätte nahe gelegen, daß die 
Geſchichte in die Welt geſetzt worden, um in dieſer 
Derſammlung daraus Kapital zu ſchlagen. Eher liegt 
der Verdacht nahe, daß es ein Wahlpolitikmandver 
geweſen iſt, wean nicht überhaupt ein ſchlechter Scherz. 
Bromberg, 21. II. 58. 
Städtiſche 5 -Derwaltung. 
olff. 


e (Dompferverbindung nach Plehnendorſ.] 
Die durch die Paſſagierdampfer der Gebr. Haber · 
mann unterhaltene Dampferverbindung nach 
Blehnendorf hat jetzt wieder eine Der beſſerung 
erfahren. Es war bisher nicht möglich, an die 
letzige Kalteſtelle der Dampfer in Plehnendorf 
mit einem Juhrwerk zu gelangen, was weniger 
für den Perſonen- als für den Frachtverkehr 
binderlich war. die Rhederei hat nun mit Herrn 
Gaſtwirth Stamm ein Uebereinkommen ge- 
troffen, nach welchem dieſer das Betreten ſeines 
Orundſtücks geftaitet. die Firma hat demnächſt 
eine eiferne Anlagebrühe anfertigen lafien, io 
daß es jetzt in Plehnendorf möglich iſt, mit dem 
Fuhrwerk direct an die Dampfer zu gelangen. 


[Schnellzüge Danzig-Dirſchau.] der bevor- 
ſtehende Sommerfahrplan bringt für die Strecke 
Danzig-Dirſchau eine wichtige Neuerung: dieſelbe 
wird zwei Schnellzüge, ſe einen in jeder 
Richtung erhalten, und jwar werden die Qualität 
und demgemäß auch die Jahrpreisberechnung als 
„Schnellhhug“ erhalten der um 6.40 hier ein- 
treffende Morgenzug von Dirſchau, welcher in 
83 Minuten ohne Fahrtunterbrechung die Strecke 
Dirſchau-Danzig zurücklegt, und der um 10.30 
Abends hier abgehende Zug nach Dirſchau, welcher 
in 32 Minuten, ebenfalls ohne Anpalte auf den 
Zwiſchenſtationen, bis Dirſchau fährt. Beide Züge 
baben für den Lokalverkehr Parallelzüge, welche 
6.16 Morgens von Dirſchau, 9.58 Abends von 
Danzig abgehen und von denen erſterer eine volle 
Stunde, letzterer 52 Minuten Fahrzeit hat. 

In Folge dieſer Einrichtung treten vom 1. Mai 
d. Is. ab an Stelle der bisherigen Preiſe der 
einfachen Fahrkarten für alle Züge von Danzig 
nach Wien anderweite, durchweg nach den 
Schnellzugſätzen berechnete Jahrpreiſe in Kraft. 
Diefelben betragen für die 1. Kſaſſe 86,30 Mk., 
die 2. Klaſſe 62,30 Mk. und die 3. Klaſſe 40,60 MR. 


[der erſte „Sommergaſt“.] Aus Lieſſau bei 
Dirſchau wird berichtet, daß dort vorgeſtern der 
erſte Storch eingekehrt ſei. Man will ihn be- 
obachtet haben, als er fofort ſeine „Kneipp-Kur“ 
auf naſſen Wieſen begann. 


" (firmen - Unterſtützungs - Derein.] Geſtern 
Nachmittag hielt der Danziger Armen - Unter- 
ftüungs-Derein feine Jahr:s-Derfammlung ab. 
In derjeiben wurde zunächſt ein umfangreicher 
Bericht über die Thätigkeit des Dereins im Jahre 
1897 vertheilt und von dem Dorſitzenden Herrn 
R. Schirmacher erläutert unter Dorleſung des 
Paſſus, der der dahingeſchiedenen beiden Wohl- 
thäter des Vereins, der Herren Wilhelm und 
Albert Jüncke dankbar gedenkt, von denen 
der erftere 100 000, der letztere 150 000 Mk. 
dem Derein letztwillig vermacht und damit ſein 
langſam angeſammeltes Bermögen anſehnlich ver- 

Den weiteren Ausführungen und Angaben 
des Jahresberichtes entnehmen wir Folgendes: 

Ein volles Menſchenalter, dreißig Jahre lang, hat 
der armen-Unterſtützungs-Derein nunmehr gewirkt. 
1868 gegründet, um vor allem der überhandnehmenden 
Bettelplage ein Ende zu bereiten, hat er dieſes Ziel 
nicht nur im großen und ganzen erreicht, ſondern 
er hat weit über dieſes Ziel hinaus da⸗ 
durch gewirkt, daß er einen Mittelpunkt für 
die freie wirkende Mildthätigkeit geſchaffen und in 
den denkenden Bürgern das Bewußtſein geweckt und 
gepflegt hat, daß nur planvoll geübte, fireng indivi- 
dualiſirende Armenpflege im Stande iſt, wirklich 
Gutes zu ſchaffen. In bewußter Selbſtbeſchränkung 
hat er in dieſen dreißig Jahren im weſentlichen 
nichts ſein wollen, als eine Ergänzung der 
ftäotifchen Armenpflege. Eine Ergänzung in dem 
Sinne. daß er über das Maß der geſetzlich gewähr⸗ 
leiſleten Spendung des Unerläßlichen durch die Stadt- 
gemeinde hinaus den Armen durch Gewährung von 
Lebensmitteln und Kleidung ihr Loos hat erleichtern 
wollen. Dies iſt zweifellos gelungen und Jahr von zu Jahr 
in dem Maße mehr, als das Anwachſen der Mittel 
geſtattet hat, dem Einzelnen reichlicher zu geben und in 
de letzten Jahren auch hinüberzugreifen auf das. Gebiet 
vo engender Armenpflege. Die Gewährung von baaren 
Beihilfen, die faſt ganz hatte unterlaffen werden müſſen, 


konnte in den letzten Jahren in beſcheidenem Maße. 


aufgenommen werden. Wo ſie gewährt worden, 
geſchah es aber nur in ſolchen Fällen, in denen Familien 
durch Bewilligung einmaliger oder in kurzen Zrilten 
wiederholter Gaben vor dem vollen Der ſinken 
in unverſchuldete Noth bewahrt werden konnten. 

Seit Oktober 1897 iſt unſer volkreicher, armer 
Vorort Sch'üdiitz als neuer Bezirk in die Arbeit des 
Bereins hineinbejogen worden. Dieſer ſchon lange er- 
wogene, jetzt erſt möglich gewordene Schritt eniſpricht 
einem dringenden Bedürfntſſe, er entſpricht dieſem um 
fo mehr, als allem Anſcheine nach die ſcharf fortſchrei⸗ 
tende bauliche Umgeſtaltung der inneren Stadt Danzig 
die Aermiten in kteigendem Maße aus ihren ſtädtiſchen 
Wohnungen hinaus in die billigeren Borftädte, vor 
allem aber nach dem in feiner Entwicklung noch jurück⸗ 
gebliebenen Schidlitz drängt. Ob auf dieſem Wege 
Weiteres wird geſchehen können, wird ſorgfältiger 
rüfung unterſogen werden. das Maß that 
ämlichen Eingreiſens in der angedeuteten Rich- 
fung hängt in erſter Linie aber von den verfüg- 
baren Mitteln des Dereins ab. In dieſer Hinſicht 

zu er erwägen, daß vor allem der Umfang 
der Leiſtungen für Schidlitz erſt noch abzuwarten 
fein wird. Zur Zeit laſſen ſich dieſe noch 
nicht überfehen, da erſt drei Monate lang 
in Schidlitz unterſtützt wird. Es find dort im 
Oktober 23 Geſuche, im Ne vember 28 Geſuche, 
im dezember 31 Geſuche bewilligt worden. Es iſt 
aber weiter auch in Betracht zu ziehen, daß das Albert 
Jünche'ſche Vermächtniß erſt im Jahre 1901 zur Aus- 
en gelangt ſein wird, ſo daß erſt dann in vollem 

aße deſſen Woylthaten zur Verfügung ſtehen. 

Im Jahre 1897 hat in Folge günſtiger Erwerbs- 
verhäuniſſe die Zahl der unterſtützten Familien ſich 
bis auf 737 vermindert. Es find im Durdichnint des 
anten Jahres in der inneren Stadt unterſtützt wor den: 

Familien im Jahre 1893, 822 Familien im Jahre 1894, 
812 Familien im Jahre 1895, 785 Familien im Jahre 1896, 
787 Familien im Jahre 1897. Zu dieſer Ziffer treten 
— im Durchſchnitt des letzten Vier telſahres, des erſten 
der Unterſtützung — 27 Familien für Schidlitz hinzu, 
fo daß im Jahresdurchſchnitt 744 Familien unterſtützt 
worden ſind, mithin 41 weniger als 1896, trotz der 
genannten Erweiterung der Thätigkeit. Dieſe Abnahme 
der Zahl der Familien hat ſelbnverſtändlich, wie dies 
aber ausdrücklich betont werden muß, nicht ihren 
Grund in einer verminderten Bereitwilligkeit zum 
Geben. Im Gegentheil, die durchſchnittliche Höhe der 
— . — an 225 100 durchweg geitiegen, 

8 den folgenden Ziffern hervorgeht. Es find 
Beribeilt worben: | f 


— 


Port, Kaffee- 


Brode Port. Mehl Surrogat 
zu 1 Kgr. iu ½ Agr. und Cichorien 
u ½ Kor. 
1833 54 173 30 300 4812 
1894 49 864 29 450 4320 
1895 51001 22 150 4320 
1896 49 553 33 700 4270 


1897 49 168 35 950 4450 
und es betrug die Gabe an Brod und Mehl für den 
einzelnen Haushalt im Durchſchniit: 


1893 62 Brode 34,5 Port, Mehl 
60,6 35,8 


1895 828 2 
1896 63.1 42.99 
1897 66,08 48.32 


d. J. gegen 1896 mehr 2,98 Brode und 5,39 Port, 
Mehl. Außerdem find noch 1459 Liter Milch gegen 
922 eiter in 1896 bewilligt worden, alſo 537 Eiter 
mehr; dieſe vor allem jur beſſeren Pflege von Kranken 
und Säuglingen. 

Erfreulicherweiſe hat auch die Zahl der Mitglieder 
und ihrer Beiträge etwas zugenommen. Die 2 8 
der Lebensmittel waren höher als im Jahre 1896 und 
zwar wurden im Durchſchnitte des Jahres bezahlt: 

für 1 Kilogr. . für 0 1 Mehl: 


1893 19,9 p ; 

1894 18.77 „ 75 
1895 18.53 „ 8.97 „. 
1896 18.54 8.93 „ 
1897 19,13 „ 10.32 „ 


1 Liter Vollmilch kostete durchſchnütlich 12,8 Pl. 


Die Ge ldaufwendung für Lebensmittel war dem 


gemäß ebenfalls erheblich höher, ſie detrug im ganzen: 
1896 13081, 26 Mk., 1897 14 065,62 Mk., iomit mehr 
984,36 Mk., jo daß die Ausgabe für je einen Haushalt 
betrug: 1896 im Jahres-Durchſchnitt 16,68 MA., 
1897 im Jahresdurchſchnitt 18,90 Mh., alſo 2, 2 k. mehr. 
Zür Kleider und Cagerſtätten wurden verausgabt: 1896 
259,10 Mk. oder im Jahres-Durchſchnitt 0,34 Dik,, 
1897 585,75 Mk. oder im Jahres-Durchſchnitt 0,78 Mh. 
fo daß im ganzen 1896 17,00 Mh., 1897 19,68 IR. für 
je einen Haushalt im Durchſchnitte des Jahres an 
Lebensmitteln, Kleidung und Lagerſtellen verbraucht 
worden ſind. 

Die außerordenklichen Unterſtützungen zum Zwecke 
der Vorbeugung von Noth oder zur Beihilfe 
in beſonderen Fällen find geſtiegen und haben 
1897 680 Mk. erreicht. Wir heben aus dieſen Be- 
willigungen, die durch den Vorſtand erfolgen, die 
folgenden hervor: 71,40 Mh. an Familie Sp., 95,05 Mk. 
an Familie B., zum Erſatze der in einem Brande ver- 
nichteten Möbel und Arbeitsgeräthe. Außerdem Kleider 
und Lebensmittel. 75 Mk. Beihilfe zur Anſchaffung 
eines künſtlichen Beines für einen verunglückten Hand- 
werker, der auf dieſe Weiſe feinem Berufe als Tiſchler 
hat wiedergegeben werden können. der gleiche Betrag 
wurde von der ſtädtiſchen Armen-Derwaltung gezahlt; 
je 30 Mk. an zwei Familien zur Zahlung von Mieths⸗ 
beihilfen, 110,86 Mk. für Suppen an Aranhe etc., 
27 Mk. für Heizung. 

Das durch den Inſpector des Vereins verwaltete 
„Nachſchlagebureau der vereinigten Stiftungen“ hat 
in den vergangenen Jahren größere Wirkſamkeit ent- 
falten können. In dankenswerther Weiſe haben 
weitere Kreiſe ſich dieſe Einrichtung ju Nutze gemacht. 
Noch immer aber fteht die Benutzung dieſer Stelle 
nicht auf der Höhe ihrer Bedeutung. Ste bezweckt, 
eine Ueberſicht über die am Orte gewährten Unter- 
ſtützungen möglichſt aller Vereine und Stiftungen zu 
geben. Ganz ihren Zweck erreichen kann fie nur, wenn 
jeder es ſich zur Pflicht macht. Unterſtützungen nur zu 
gewähren, nachdem er ſich über die bereits anderweit 
gegebenen Zuwendungen unterrichtet hat. Im Intereſſe 
ausgleihender Gerechtigkeit kann der Vorſtand nur 
dringend feine oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, 
es möchten alle Vereine und Körperſchaften, denen die 
Pflege der Wohlthätigkeit als vornehmſte Aufgabe 


gilt, ſich jener Vereinigung anſchließen, die unent⸗ 


geltlich jedem zu Dienſten ſteht und bei der jede 
Parteilichkeit vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 

Zum Schluſſe forderte der Vorſitzende die Mit- 
glieder auf, ſich zu Ehren der verſtorbenen Spender 
von ihren Plätzen zu erheben. Im Anſchluß hieran 
wies Kerr Münſterberg auf den Zuwachs der 
Aufgaben des Armenunterſtützungs-Dereins durch 
Anſchluß von Schidlitz hin, den pflegebedürftigſten 
Theil unſerer Mitbürger, und bat ferner die 
Mitglieder im Hinblich auf die großen Zu- 
wendungen, die dem Verein in jüngiter Zeit ge- 
macht worden find, den Boritand und das Comiſé 
darin zu unterſtützen, neue würdige Aufgaben für 
den Derein ausfindig zu machen. Es ſeien auch 
von anderen Seiten ſchon verſchiedene Anſuchen 
und Dorſchläge an den Derein herangetreten, die 
jedoch nicht discutabel feien, wie z. B. der Dor- 
ſchlag, die neuen Dereinsmitiel mit anderen zu 
theilen. 

der Jahres- Rechnung pro 1896 wurde dann 
Decharge ertheint, in den Borjtand wurden die 
Herren R. Schirmacher und E. Beren; (Dor- 
ſitzende), Münſterberg (Schatzmeiſter), Kake⸗ 
mann und Dr. Fehrmann (Schriftführer), zu 
Reviſoren die Herren Paul Ed. Berentz, Paul 
Weiß und Ernſt Wendt wiedergewählt. Schließlich 
wurde ein Schreiben des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten mitgetheilt, Inhalts deſſen dem Verein 
durch Cabinetsordre vom 31. Januar zur An- 
nahme des Legats des Herrn Wiih. Jüncke von 
100 000 Mark die königliche Genehmigung er- 
theilt ıft. 


»[Fernſprechverbindung mit Inowrazlaw, 
Die Arbeiten zur Legung der Fernſprechleitung 
von Inowrazlaw nach Bromberg find nun von 
beiden Orten aus in Angriff genommen und 
dürften in längſtens drei Wochen beendet ſein. 
Don dieſem Zeitpunkte ab erhält dann Im owraz- 
law den Jernſprechdienſt zunäcſt mit Bromberg, 
Thorn und Graudenz, nach etwa drei Monaten 
mit Danzig, Elbing, Memel u. ſ. w. - 


» [Derkauf der Zuckerfabrik Gr. Zünder.] 
Weber den von uns in voriger Wode bereits ge- 
meldeten Derkauf der Zuckerfabrik Gr. Zunder, 
welche bisher der Firma Schichau in Elbing ge⸗ 
hörte, an ein Conſortium von 15 Herren, er- 
fahren wir heute folgendes Näpere: Die Erwerber 
bilden eine Ger oſſenſchaft mit beſchränkter Kaft⸗ 
pflicht. Bis auf den Leiter der Fabrik, Herrn 
Kaul, der ſich an dem Kauf mit einer Einlage 
von 50 000 Mk. betheiligte, ſind alle übrigen 
Käufer Candwirthe aus den Ortſchaften Gr. Zünder, 
Trutenau, Woſſitz, Gemlitz, Stublau und Güttland. 
Die Antheile ſtufen ſich von 500 Mk. bis 50 000 
Mark ab, welchen Betrag außer Herrn Kaul auch 
ein Gutsbeſitzer aus Stüblau übernommen hat. 
Leiter der Fabrik bleibt nach wie vor Herr Kaul. 
Sämmtliche Rüben werden als Kaufrüben be- 
handelt. Zur Norm hat man die Preishöhe für 
Rüben der alten Dirſchauer Zuckerfabrin ge» 
nommen mit dem Unterſchiede, daß Gr. Zünder 
fünf Pfennig weniger pro Centiner zahlt, Die 
Schlußſceine find dieſer Tage den Rübenbauern 
bereits jugeſtellt, und der Preis mu 80 Pf. für 
den Centner Rüben deſtimmt. 


[Gewerbeverein zu Danzig.] In der geſtrigen 
Sitzung gedachte der Vorſitzende Herr Re jur 
nächſt des Ablebens des Herrn Stadtrathes Schütz. 
Er hab: ſtets ein großes Intereſſe für die Gewerbe · 


U 


treibenden unferer Stabt gehabt und ſei deshalb auch 
ein treuer Mitarbeiter des Gemerbevereins geweſen, 
deſſen Mitglied er im Jahre 1870 geworden ſei. Im 
Jahre 1878 wurde er ſiellvertretender und 1880 erſter 
Dorfigender und hat als ſolcher bis zum Jahre 1894 
den Verein geleitet, Der Derein habe ihm dadurch ge- 
dankt, daß er ihn erſt zum Ehrenmitglied und ſpäker 
jum Ehrenvorſitzenden ernannt habe. der Derein 
wird ſich immer mit Dankbarkeit ſeiner erinnern. 
Nachdem die Derſammlung ſich zu 
ſchlafenen erhoben hatte, machte der Vorſitzende auf 
ein Modell der Jacht „ittwa“ aufmerkſam, welche 
im vorigen Jahre auf der Werft des Herrn Merten 
einer Reparatur unterzogen wurde. Ein bei Herrn 
Merten beſchäftigter Malergehilfe Herr Preuß hat in 
langer mübfamer Arbeit ein Modell der ſierlichen Vacht 
angefertigt, welches geſtern ausgeſtellt war. Die ſaubere 
und geſchickte Arbeit fand allgemeine Anerkennung. 
Dann erklärte Herr Nagel, der Inhaber der Firma 
Emil A. Baus, verſchiedene Neuheiten auf techniſchem 
Gebiete. Vor allern gefiel der im Angeigentheile unferer 
Zeitung bereits angekündigte „Strahlregler für Zapf 
hähne“, deſſen Wirkung eine ganz überraſchende 
war. das kleine Inſtrumenk läßt ſich an 
jedem Waſſerkrahn anbringen und bewirkt, daß 
das ausſtrömende Waſſer, welches ſonſt ſtets ein 
läſtiges Spritzen verurſachte, mit einem rieſigen ölartigen 
Strahl geräuſchlos in den Abfluß hinabſtrömt. Dielen 
Beifall fand auch bei den Sachverſtändigen ein Apparat. 
der es ermöglicht, ſtarkes Bandeiſen mittels Hand- 
betrieb auf kaltem Wege zu einem kreisrunden Reifen 
zu bringen. Auch eine „Revolver-Cochſtanze“, an der, 
mehrere Jurchbrechungen von verſchiedener Form ju 
erzeugen find, und ein verſtellbarer Schlüſſel zur Be- 
arbeitung von Gasrohren, der zugleich mit einer Bor- 
richtung zum Durchſchneiden derjelben verſehen iſt. 
ſowie mehrere neuere Conſtructionen von Holz- und 
Eiſenbohrern fanden die Anerkennung der anweſenden 
Gewer betreibenden. Dann demonſtrirte Herr Söchel 
verſchiedene Apporate zum Steriliſiren der Kinder- 
milch. Der Dortrageude ſchilderte die um Theil recht 
verzwichten Conſtructionen und kam jdjlieglih zu dem 
Ergebniſſe, daß der vom Projefior Soßhlet neuerdings 
verbeſſerte Apparat dor allen anderen den Vorzug 
ver diene. 


[Verein „Frauenwohl“ ] In der geſtrigen 
Monatsverſammlung theilte die Vorſitzende Fr. Dr. 
Heidfeld mit, daß Fräul. d. Milde aus Weimar am 
12. Mär; über „Unſere Kinder“ ſprechen wird und 
machte auf den am 3. März flattfindenden Vortrag des 
Herrn Stadtraths Bail über „Danzigs Armenpflege“ 
aufmerkiam. Sodann berichtete fie über den erireu- 
lichen Fortgang der Hauspflege, für die allerdings 
noch größere Mittel wünſchenswerth wären, und über 
die Kochſchule, der zum 1. April wichtige Veränderungen 
bevorſtehen, Die langjährige verdienſtvolle Leiterin 
Fräul. Buſch verläßt die Anſtalt und an ihre Stelle 
tri Fräul. Hoppe, jetzige E iterin der Kochſchule zu 
Chemnitz. Auch Fr. Steffens, welche die Sa ule mit 
begründet und von Beginn an ihr das thäticſte 
Intereſſe entgegengebracht hat, legt ihren Vorſitz 
nieder, den Zräul, Reinick und Zr. Quit führen 
werden, während Zr. Blech die Kaſſe übernimmt, 
Hierauf ertheilte die Vorſitzende das Wort an Frau 
Frank, welche über die Einrichtung und die Ziele 
der heutigen Mädchenſchule ſprach. An den mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine ſo 
lebgafte und lange Discuſſion, daß der vorgerückten 
Stunde wegen der auf der Tagesordnung ſtehende 
Bericht üder „Mädchengymnaſien“ bis zur nächſten 
Verſammlung aufgeſchoben werden mußte, welche 
wahrſcheinlich am 10. nächſten Monats ftattfinden wird. 


* (Danziger Turn- und Fechtverein.] Der Verein 
ehrte geſtern das Andenken des verſtorbenen Herrn 
Stadtraths Schüß, der früher für die turneriſchen Be- 
ſtrebungen viel gethan hat. Auf dem Turnplatz hielt 
der Dorſitzende, Herr Stadtrath Dr. Dajie, eine An- 
ſprache, in der er die Bervienite des Verdlichenen 
ſchilderte. der Derein war auch bei dem geſtrigen 
Leichendegängniß durch Kranzſpende und Deputation 


vertreten. 


D [3um Jahresfeſt des edangliſchen Jünglings- 
vereins] findet Sonntag. Nachmittags 5 Uhr, in der 
S. Eliſabety-Garmſonkirche ein Gottes dienſt ſtatt, bei 
welchem Kerr Conſiſtorialrath Tic Dr. Gröbler die 
Predigt halten wird. Bei der Derſammlung der Mit- 
glieder am Abend im Saale der Brüdergemeinde, 
Johannisgaſſe 18, hält Herr Generaljuperintendent 
D. Döblin eine Anſprache. Diele auswärtige Vereine 
haben zum Jahresfeſt Bertreter angemeldet. 


* [Aramer-Armenkaije.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Aauimanns Kownatzki fand heute Vormittag in 


deſſen Privotwohnung die Generalverjammiung. ge- 


nannter Kaffe ftatt, der ſtakutenmäßig nur ſolche Rauf- 
leute als Mitelieder angehören dürfen, die ein offenes 
Geſchäft haben. Nach dem von dem Herrn Vorſitzenden 
erſtatteten Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jah: hat 
die Kaſſe 76 Mitglieder; das Vermögen der Kaſſe be- 
ziffert ſich auf 78 989 Mk, An hilfsbedürftige Mit- 
glieder wurden 1102 Mk. und an hilfsbed.üritige 
Frauen und Töchter verftorbener Mitglieder 1928 Mk. 
gezahlt. In den engeren Ausſchuß wurden die bis- 
herigen Mitglieder wieder- und Kerr Robert Krebs 
neugewählt. Don der mit der Kramer -A menhaſſe in 
Derbindung flehenden Schwarz'ſchen Stiftung find 
1056 Mk. an Unterſtützungen gewährt worden. 


* (Abiturientenprüfung,] Heute begannen hier die 
Dfter- Adituriertenprüfungen. Den Anfang machte das 
ftädtifhe Gymnaſium, wo Dor mittags unter dem Vor- 
itz des Herrn Geh. Raths Dr. Kruſe die Prüfung 
abgehalten wurde. Sämmtliche zehn Exominanden be- 
ſtanden dieſelbe, und zwar die Primaner Helbig. 
Jacobſohn, Kaul, Kıfelomskn, Näthler Nordmann, 
v. Ron, Schneider, Schulze, Wiedemann. 

Morgen findet die Prüfung im Könige, Oum- 
nafium ſtatt. 


leinjährig Freiwilligen -Prüfung.] Die dies- 
jährige Prüfung beeinnt mit der ſchriftlichen am 
19. Mar-; om 21. Mär; folgt die mündliche Prüfung, 
die vorausſichtlich noch am 22 März fortgefeht wird. 
da ſich dis jetzt ſchon 24 Ajpiranten zum Egamen ge- 
meldet haben. 


[Ein ſchwerer Unfall] hat fi heute Vormittag 


in der Dlivaer Forft ereignet. Dajelbft wurde der 
Arbeiter Karl Ewald aus Glukau deim Baumfällen 
von einem fallenden Baume niedergeſchlagen, ſo daß 
derſelbe ſehr ſchwere Knochenbrüche und andere Ver- 
letzungen erlitt. Er wurde ſofort nach dem chirurgiſchen 
Stadtlozareth in Danzig gebracht. wo er aber alsbald 
an den erhaltenen Verletzungen ſtarb. 


* ſein Bölherredhtsitreit im Kleinen] Ipielte dich 
vorgeſtern — wie man uns aus Smellmühl meldet — 
auf der Weichſel gegenüber der chemiſchen Fabrik bei 
Legan ab. Zwiſchen dem Steuermann eines dort 
Kohlen löſchenden engliinen Dampfers und dem beauf- 
ſichtigenden Steuerbeamten entwickelte ſich über von 
letzter m beanſpruchte Rechte auf dem Dampfer ein 
Streit, der feitens des Engliſchmanns in Tyätlichkeit 
ausartete, Auf die erfolgte Beſchwerde des Steuer : 
beamten wurde gegen den engliſchen Steuermann der 
Derhaftungsbefehl erlaffen und ein Strompolizeibeamter 
ſowie der Beſirksgendarm Dreyer in Schellmühl mit 
der Derhaftung detraut. Dieſelde wurde aber dadurch 
verhindert daß die engliſche Flagge gehifit und außer 
dem die Leiter zum Dampfer aufgezogen wurde. Im 
Hafen zu Neufahrwaſſer wohin junädfi der Dampfer 
. dürfte die Verhaftung wohl demnächſt er- 

e 


» [Feuer.] Heute wurde die Feuerwehr zweimal in 
Anſpruch genommen. Zuerſt mußte fie nach dem Haufe 
Pferdetränke Nr. 5 ausrühen, wo eine Quantit 
hinterm Ofen lagerndes Hol in Brand geraihen war, 


* 


genoſſenſchaft, 
hren des Ent- 


und dann nach der Breitgafle Nr. 33, wo ein Schorn- 
fteinbrand entſtanden war, Beide geringfügigen Feuer 
wurden bald gelöſcht. 5 


„ (Unfall-Ghiedsgericht.] In der unter dem Dorſitz 
des Herrn Regierungs-Affeffors v. HKeyking geſtern 
ſtattgehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section IV. der Nordöſtlichen Baugewerks- Berufs- 
welche durch Herrn Zimmermeiſter 
Herzog vertreten war, ſtanden 11 Unfallſtreitſachen zur 
Derhandlung. In zwei Fällen wurde die Genofien- 
ſchaft zur Rentenzahlung bezw. Zahlung einer höheren 
Rente verurtheill, in drei Fällen erfolgte Zurück- 
weiſung des a a während in 
ſechs Fällen Beweiserhebung beſchloſſen wurde. 


[Strafkammer] Im Betriebe der elektriſchen 
Straßenbahn ereignete ſich am 15. November, Abends, 
auf der Linie Cangfuhr-Danzig ein recht folgenſchweres 
Unglück, das vor der Strafkammer heute ſein Nach- 
ſpiel hatte. Gegen Abend kam ein Train unter der 
Leitung des Wagenführers Rotzoll die Allee entlang 
gefahren. Da es recht dunkel war, fuhr der Führer 
iemlich langſam. Plötzlich bemerkte er vor ſich etwas 
auf den Schienen er klingelte, rief und bremite, aber 
er war ſchon zu fpät, der Wagen war auf ein mit 
zwei Pferden beſpanntes, ihm entgegenkommendes Ge- 
föhrt aufgefahren, und zwar ſo, daß die Deichſel in 
den Wagen eingedrungen war. Die Pferde waren mit 
empor geriſſen worden und befanden ſich mit den 
Vorderbeinen auf der Perronbrüſtung, die Deichſel 
hatte die Scheiben der Glasthür durchſchlagen und ſich 
in der deche des Motorwagens feſtgebohrt. Leider 
war aber nicht allein Materialſchaden zu verzeicnen, 
denn der Wagenführer hatte einen Stoß mit der 
Deichſel bekommen und davon eine Contuſion an dem 
rechten Arm erhalten. Noch ſchwerer verletzt war der 
Barbier und Heilgehilfe Oskar Neumann, der auch auf 
dem Borderperron geſtanden hatte und dem der linke 
Unterarm gebrochen war. Neumann mußte ſogleich in 
das Stadtlazareth gebracht werden, in dem er fünf Wochen 
gelegen hat. Noch heute hat er die volle Gebrauchs ⸗ 
fähigkeit feines Armes nicht erlangen können. Der- 
häl'nißmäßig beſſer war der collidirende Caſtwagen 
davongekommen, der, wie ſich herausſtellte, einem 
Beſitzer in Grabau im Kreiſe Neuſtadt gehörte und 
von dem Arbeiter Franz Lietzau geführt wurde. 
Dieſer biedere Wagenlenker war durch den Stoß höchſt 
unfanft von feinem Kutſcherſitz auf die Erde befördert 
worden und blickte von dort die Scenerie ver- 
ſtändnißlos an. Nach wenigen Fragen hatte man es 
heraus, daß er betrunken eingenicht war und die 
Pierde mit dem unbeleuchteten Wagen hatte laufen 
laffen, wie fie wollten. Lietzau wurde nun wegen 
fahriäffiger Gefährdung eines Eifenbahntransportes 
angehlagt und war auch im großen und ganzen ge. 
fländig, Er ſchilderte, daß er in Danzig etwas gezecht 
hatte und ſich dann nach Grabau auf den Heimweg 
machte. Don dieſer letzteren Reife will er weiter nichts 
wiſſen, als daß er plötzlich neben ſeinem Wagen lag. 
Auch L. hat bei der Colliſion einige Hautabſchürfungen 
erlitten. der Gerichtshof erachtete ſeinen Leichtſinn, 
auf einer ſo belebten Straße, wie ſie die Chauſſee nach 
Langſuhr iſt, einfach Fa pn Schlafen hinzuſetzen. für 
fo fträflih, daß er mit Kückſicht auf die eingetretenen 
Folgen auf 1 Monat Gefängniß erkannte, 


[Polizeibericht für den 25. Februar.] Derhaftet: 
5 Derfonen. darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Anfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
1 Bettler, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie 
mit 35 Pi., 1 RNoſenkranz von ſchwarzen Perlen, 
1 Quittungskarte auf den Namen Johann Aneiphoff, 
abzuholen aus dem Fundbureau der hönigl, Polizei- 
Direction; 3 Stücke Meſſing, anſcheinend ein großer 
Krahn, auf dem Schellmühler Wege, abzuholen vom 
Arbeiter Felix Müller, Zriedensftrahe 8; 10 Brief- 
marken à 50 Pf. am 18. d. Mis. im Poſtgebäude, 
Kundegaſſe, abzuholen vom Reftaurateur Kerrn Schön 
herr, Breitaafje 26. — Berloren: 1 Kleiner Wagenplan, 


MV opidirte Damen-Remontoiruhr im Lederarmband mit 


Monogramm S. G., 1 ſchwarzes Portemonnaie mit 
2 Mark 90 Pf., abzugeben im Jundbureau der hal, 
Polizeid erection. \ 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 23. Febr. Der Zwangsfögling Knopp 
aus Schönhorſt, welcher z. 3. eine vierjährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe wegen Brandftiftung in Elbing verpſißt, 
diente im Jahre 1834 mit dem Arbeiter Jade bei dem 
Guts beſitzer B. Wiens in Schönhorſt. Knopp war dem 
Rade feindlich gefinnt, und beſchloß, ihn aus dem 
Wege zu ſchaffen. Als eines Tages fein Arbeitgeber 
ein Gebäck in Form von Punzen zur Vertilgung von 
Ratten herſtellte, eignete ſich Knopp von dieſen ver : 
gifteten Plinzen ein Stück an und gab es dem Rade, 
weicher den Plinz ahnungslos verzehrie. Am folgenden 
Tage erkrankte Rade und war nam einigen Tagen eine 
Leiche. Knopp hat nun, um ſein Gewiſſen zu enilaften, 
ſich ſeldſt angeklagt, Die Unterſuchung ift bereits ein- 
geleitet worden. E. 3.) 

8 Krojanke, 23. Gebr. Am Montag fuhr der 
Sohn des zu Buntowo wohnhaften Fiſchers Rojenom 
nach Klesciyn, wo er für feine dorthin zum Verkaufe 
gebramte Waare ca. 16 Mk. vereinnahmte. Mit dıeiem 
Erlös fuhr er in der Abendſtunde ſeiner Heimath zu, 
wodet er ein kleines Wäldchen zu paſſiren hatte. Dort 
wurde er von Stroſchen überfallen, die ihm, als er 
ſich zur Wehr ſetzte, eine tödtliche Wunde beibrachten 
und ihn fodann feiner Baarſchaft beraubten. Aus 
einer tiefen Kopfwunde blüteno, wurde er am nächſten 
Morgen von feinem Nachbar gefunden. 

Schöntanke 23. Febr. Dorgeſtern machte ſich der 
Knab Beil in Rıkoske mit einer verroſteten Piſtele 
zu ſchaffen. Um den Roft leichter zu entfernen rieb 
der Knabe die Piftole mir Petroleum ein und Legte fie 
zum Trocknen in die Nähe des Kaminfeuers. Die 
Piſtole war geladen, ging los, und das Geſchoß traf 
den Knaben in den Kopf, jo daß er ſofort todt war. 

Pilikallen, 22, Febr. Der Fleiſcher D. von Schillehnen 
veriumte. wie die „Dr. Lıtt. 31g.“ ſchreivt, am Sonn- 
aveno jeine in Eheſcheidung mit ihm ftehende Ehefrau 
mit einem Revolver zu erſchießen, jedoch wurde er 
an ſeinem Vorhaben gehindert, worauf er auf ſich 
ſeldſt einen Schuß abgab, der in die Nähe des Herzens 
tref. D. wurde hierher transportirt. um zunächſt im 
Cazareth und nach erfolgter d im hieſigen Gerichts ⸗ 
geiängniffe Aufnahme zu finden. Er war erſt kurze 
Zeu verneirathet. und hatte während dieſer Zeit die 
Mitgift jeiner Frau vergeudet. 


Danziger Börſe vom 5. Zebruar. 


Weizen in flauer Tendeuf und Preiſe 1—2 M 
niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 
676 Er. 165 M. hellbunt etwas krank 724 Gr. 176 M, 
740 Gr. 180 M. gutdunt 740 Gr, 181 M. hellbunt 
729 Gr. 180 M. 737 Gr. 181 M, hochdunt Gr. 
181 M, Sommer 716 Gr. 183½ M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 697 729 
und 732 Gr. 133 M. etwas krank 714 Gr. 132 M. 
Alles per 714 Or. per Tonne. — Gerſte ißt ge- 
handelt inländifhe große 641 Gr. 137 M. ruſſiſche 
jum Zranfit große weiß 615 Gr. 104 M per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 133, 134 M per Tonne bezahlt. 
Erbien ruff. zum Tranſit Mittel 125 M per Tonne 
gehandelt. — he poln. zum Zranfit 96 M per 
Tonne bez. — Kleeſaaten weiß 25. 36!’,, 46 MN, 
roth — M. Tynmothee 15, 16 M per 50 Kilogr. 
gehandelt 

Spiritus fell. Contingentirter loco 62,50 N 
gr nicht contingennrier loco 42,80 M Br. 42,50 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 25 Februar, Wind: E. 
A ero (SD.), Fog, Hull, Güter un“ 
ohlen 


Im Knkemmen: 1 Sd. 


LH TA 


Gtandesamt vom 25. Februar. 


Geburten: Arbeiter Franz Borke, S. — Schneider 
meiſter Albert Ratzſch. S. — Schriftſetzer Johann 
Kwitniewski, T. — Arbeiter N Bedtke, T. — 
Arbeiter Johann Neumann, 1 T., — Vorarbeiter 
Georg Kopkau, T. — Arbeiter khesdor Taube, S. — 
Schloſſergeſelle Paul Danitz, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Todesfälle: T. d. Schiffseigners Auguſt Sin, 

3 W. — ©. d. Schloſſergeſellen er ann, 
7 M. — T. d. Arbeiter Julius Funk, 6 M. — S. d. 
Schneidermeiſters Hieronymus Selene 6 J. 5 M. 
— S. d. Bäckermeiſters Auguſt Wien, 1 J. 1 M. — 
S. d. Kaufmanns Hermann Fürſt, todtgeb. — Un- 
ehelich: 16 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 27. Februar, 

In den evangel. Kirchen: Collecte zum Beſten für arme 

Theologie Studirende. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 5 Uhr 
Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9 / 
Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula 
der Mittelſchule (Heil. Geiftgaffe 111) Herr Con- 
ſiſtorialrath D. Franck. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Paſſionsandacht Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe, Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Donnerstag, Nachm. 
5 Uhr, Paſſionsandacht Kerr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor Oſtermeger. 
B ichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 
Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei Kerr Archi- 
diakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Ev. Jünglingsverein. Zur Feier des Jahresfeſtes 
Rahm. 5 Uhr Gottesdienſt in der St. Eliſabeth - 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des zn für die ſtädtiſche Verwaltung 
Bedarfe von]: 


für das Jahr 1. Aprıt 1898/98, im unaefähren 


400 Raummetern Kiefernkloben ſoll an den Mindeſtfordernden] 


5 werden. 


Garniſonkirche, Predigt von Herrn Conſiſtorialrath 
Lie. Dr. Gröbler. Abends 7½ Uhr Derſammlung ber 
Mitglieder im Saale der Brübergemeinde, Johannis- 
gaſſe 18. Anſprachen von den Herren Generalſuper - 
intendent D. Döblin und Pfarrer Scheffen. Dienstag, 
Abends 8½ Uhr, Gr. Mühlengaſſe 7, Bibel - 
deſprechung. Römerbrief Kap. 9—11. Herr Pfarrer 
Scheffen. Zum Gottesdienft ift jedermann herzlich 
eingeladen. Zu den übrigen Verſammlungen alle 
Jünglinge. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Schmidt. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr derſelbe. Beichte um 9 Uhr früh. Donners ; 
tag, Nachm. 5 Uhr, Paſſionsandacht Herr Prediger 
Schmidt. 

St. Barbara. Dormittags 9¼ Uhr Herr Prediger 
Zuhft. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paifions- 
andacht in der großen Gacriftei Herr Prediger 

evelke. 

ente zu St. Elifabeth, Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſionsofarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Len ergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags 
3 Uyr Ber ammlung der confirmirten Jungfrauen 
Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 
Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt Herr 
Diviſionspfarrer Neudörffer. 

St. Petri und Pauli. (Reiormirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann, Nachm. 
5 Uhr, Paſſionsgo tesdienſt. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Dicar 
Nimz. Abendmahlsfeier und Kindergottes dienſt fallen 
aus. Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht. 

Heilige Ceihnam, Vormittags 9½ Uhr Herr * 3 
intendent Boie. die Beichte Morgens Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 
um 3 Uhr Kindergoties dienſt. Donnerstag um 6 Uhr 
Paſſionsandacht (ſtatt der Bibelſtunde). 


ern 


Mennoniten - Kirche. 
Prediger Mannharbt. 


Diakoniſſenkhaus-Kirche. Vormittags 9½ Uhr Ein- 
führung des neuen Anſtaltsgeiſtlichen Herrn Paſtor 
Wilhelm Stengel durch den Herrn Generalfuperinten- 
denten D. Döblin. Wegen des beſchränkten Raumes 
kann der Beſuch des Gottesdienſtes nur den Einge- 
ladenen und den mit Eintrittskarte Derjehenen ge- 
ftattet werden. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Herr 
Paſtor Stengel. 

Kirche in Weichſeimünde. Dormittags 9¼ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. Abends 6 Uhr Paffionsgottesbienft. 

KAimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9¼ Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. — Donnerstag, Abends 
6 Uhr. Paſſtonsandacht. 

Schulhaus in Cangfuhr. Vormittags 10% Uhr Herr 
Pfarrer Cube. 113/, Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 
5 Uhr Paſſionsandacht. Abends 7 Uhr Jungfrauen - 
verein. An den Wochentagen läglich Abends 7½ Uhr 
kurze Abendandacht. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Nontag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr. Paſſionsandacht. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor Wichmann. 
Mittwoch, Abends 6 Uhr, Feier des erſten Quatem⸗ 
der-Bußtages, derſelbe. 

e Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 

0 Uhr Haudtgo’tesdienft Herr Prediger Duncker. 
5 Uhr Paſſionsgottesdienſt, derſelbe. 

Saal der begg- Stiftung, Drauergang 3. Abends 

7 Uhr chriſtliche Vereinigung Herr Conſiſtorialrath 


D. Franck. 
Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsoerfammlung. 2 Uhr Nachmittags Kinder- 


Vormittags 10 Uhr Herr 


G 
e 


Stadt- 


gottesbienft. 4 Uhr Nachm. Soldaten-Miſſion. 6 Uhr 

Abends Zionspilgerfeſt. Montag, 8 Uhr Abends, 

großes Miffionsfeft (Mifftonar Franſon aus — — 

eg kehrt von feiner Reife um bie 2. Diens- 

tag, 8 Uhr Abbs,, Bibelftunde, Mittwoch, 8 Uhr Abds., 
Geſangsſtunde. 3 8 Uhr Abends, Gebets · 
ftunde, Zreitag, lie Abends, Milſions- 
verſammlung. ER, Uhr Abends, Pojaunen- 
ftunde, ee iſt freundlich eingeladen, 

St. Brigitta. 7 Uhr a 9 Uhr Hochamt 
mit Predigt. Nachmittags Uhr Vesperandacht. 
Freitag. 7 Uhr Abends, Kreuzwegandacht u, Predigt. 

Langfuhr. Kathol. 3 8 Uhr Hocham! 
mit deutſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Freie religiöfe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr, rediger Prengel: 
Don der Freiheit eines Chriſtenmenſchen. (Luther.) 

. Kirche, Schießſtange 13/14. Dormittags 

½ Uhr Predigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nahm tags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Jüng- 


lingsvereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vor- 
trag. Herr Prediger Haupt. Zutritt frei, 
Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 


9¼ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr, Geſangs-Gottesdienſt. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Heubude: Sonn- 
tag, Nachmittags 3 Uhr, Predigt. Hinter Schidlitz 
Nr. 44: Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibelftunde, 
Jedermann iſtfreundlich eingeladen, Prediger Ramdohr. 

Frauengaſſe 28, 1 Treppe. Religiöſe Verſammlungen: 
Sonntag, Nachm. 3 Uhr, Thema: „Die bibliihe 
Taufe.“ Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, 
Sonnabend, Nachm. 3 Uhr. Herr Prediger Pieper. 
Zutritt frei. 


Derantwortlicher Redacteur m Sander in Danzig. 
Druk und Verlag von 12 £. Alexander in Danſig. 


Cheater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonnabend, den 26. Februar 1898. 


Angebote für dieſe el find verfiegelt und mit ent- 
Suche: Autichrift verſeh un bis 
sum 2. Mär; d. Js., Mittags 12 Uhr 
an unſer 1. Geichaftsbureau einzureichen woſelbſt Ar die Lieferungs- 

ee eingeſehen werden können. 
Eröffnung der Angedote findet zur 5 Zeit in 
Gesemeart etwa erſchienener Betheiligter ftatt, 
Bieter haben ſpäteſtens im Termin ſelbſt die „Bedingungen“ 
als für ſie bindend durch Namensunterſchrift anzuerkennen. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Schloſſergeſelle Oscar Hopp 
2. der frühere Schloſſerlehrling Emanuel Auge Kopp, 
3. Frau Augufte Schult, geb. Hopp, 
deren Aufenthalt unbekannt iſt, werden in Kenntniß e be — 2 
die zu 1 und 2 genannten in dem am 4. Februar 1898 nach den 
Tode des Eigenthümers Georg Andreas Hopp vubliſirten Teſſa 
aus der Eigenthümer Georg Andreas und Caroline, geb. 1 55 73 
Re ’ihen Eheleute zu deren Erben eingeſetzt find und daß die 
genannte auf ihren Erbtheil bereits vollſtändig abgefunder |} 
ein und evtl. nur den Pflichttheil erhalten foll. (3306 


Danzig, den 19. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht III. 


= Acht Frauck “ 


Avonnements-Dorſtellung. D. D. C. 


BEE” Bei ermäßigten Preiſen. 


17. Klaſſiner-Vorſtellung. 


Die Jungfrau von Orleans. 


Romantiſche NS in 5 5 Pr 1 Vorſpiel von Friedrich 


Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 


Karl VI, König von Jrankreic h 
Königin Jſabeau, feine Mutter Filomene Staudinger 
Agnes Sorel, ſeine Geliebte + » Zannn Rheinen. 
Rhilıpp der Gute, Herzog von Burgund .. Franz Schieke. 
1 Dunois, Baſtard von Orleans Conan er 

a uard Nolte 
Du Fhstel N königliche Offiſiere . (GJoſef Kraft. 
Erzbiſchof von Reims . „Alois Joachim. 
Chatillon, ein burgundiſcher Ritter . + Emil Dapidſohn. 
Raoul, cin lothringiſcher Ritter 8 
Talbot, Feldherr er Engländern . 
5 engliſche Anführer 
Ein Rathsherr —— Orleans „ 
Ein engliſcher Her ° A 
75 d' Are. en reicher Candmann 


n (une Töchter RR 


5 mit dieſer 2 und Unterſchrift 


iſt der anerkannt beſte Kaffee-Zuſath. 


Curt Bühne, 


;Petroleum-Kochapparat 
„Primus“ 


brennt ohne Docht! 
GeringerPetroleumverbrauch, 
vollständig geruchfreies 
„rennen 


8 Miſchhe, n No. 3 


Paul m Berthold. 
Daul M 
Empfehle N 


as lhren mit beit. W e 


als die billigſten bei reeller Be- 
Des u. Garantie, ebenfo reiz 
Schmuck., Anh. etc. n. Inventur 
zu bıllıaen Preiſen. 


Reparaturen 


5 Bruno Galleishe, 
Max Kirſchner. 
0 Kleyn. 


Bekanntmachung. 


Den Zeitverhältniſſen angemeſſen, hat die hieſige 
Schloſſer- pp. Innung beſchloſſen, daß vom heutigen 
Tage ab der Preis für das Oeffnen eines gemöhn- 


Laura Hoffmann, 
eleneMelter-Borm, 


5 Freier r 
aim 
Zerigggs, ein 


Ernſt Arndt. 
lichen Schloſſes bei Tage auf 50 Pfennige und werden dauerhaft ausgeführt. BRAD" TER TR, Calliana 
Abends nach 6 Uhr auf 1 Mark feſtgeſetzt ist. J. Edelbüttel, a Oscar Gieinber, 
Der Borftand (3237 Uhrmacher, * Ein Königlicher page Darie Benbel, 
der Schloſſer- pp. Innung zu Danzig. Langenmarht Nr. 21. | 1 5 
Soldaten N F ee ee Briten Eggers. 
x LLER Hugo Schilling. 


Ein Köhlerknae 2.200 Ida Calliano. 
Soldaten, Volk, Königliche 8 Rathsherren. Magiltratse 
verionen, Hofleute, 

Kaſſenerö nung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat su Recht ein Kind frei einzuführen, 
Hans Huckebein, Schwank 
Abends Tin Uhr. Abonnements-Dorſtellung. P. P. D. Bon Stufe 
iu Stufe. Lebensbild mit Belang. 
Montac. Außer Abonnement, P. P. E, Bei erhöhten Preiſen. 
— Genies! 3 Kammerfängerin Fanny Moran⸗ 
en. er rophet. per 
Dienting, Abonnements - Doritellung. D. P. A. 12. Novität. 
m 6, Male. Bei ermäßigten Preiſen. Eine tolle Nacht. 
Fin chine billig zu et 
Salut 18.1 Er. ce ünfet_ft Zum: Beihäfti 
-[mün undenweiſe Be 4. 
n 2 21 6. n 3.822 n Sie un 
Reu:s Shlafiopva u, Ehaulelong, B. 822 an bie Sypeb. b. 3tg. erb, 
bill, 1. verkauf. Bogaenpfubl 13, 11. Familien- 


ud leben Pee: 418600 Kindergärtnerinnen 


lauft RR Poſten 
Cohn, Ziihmarkht e 1.5 a 5 271 junog als 
5 auch erfahrene, mit beiten 3eug- 
Flügel, as niflen, empfiehlt den Baihs- 
‚mit vollem Zon,|Rındergartenverein, und iſt mn 
a  hüuten Pfeffer-jeder Auskunft gern bereit täglich 
ſtadt Nr. 55, part., Eingang|von 10—11 Uhr Frau Heie ie 
Baumgartſchegaſſe. Steffens, Cangenmarkt #1. 


LAHR’s 
Rosen- 
(Schutzmarke) 
Santelöl-Kapseln 
ink. Ostind. Santelöl 0,25 


heilen Blasen; und 
‚Maruröhren- 


HEUS Mü gegr. 1838. 
MAT ELTVILLE Rh. 


v * Hofliefenant Sr. Maj. d. Kaisers u. Kö. 2 Maj. 4 
In Zu v Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ih l. Hoh. 
ndlung®* d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern. 


Adolf Kapischke, Diterode Oſtpr. 
Techniſches Geſchäft fü 
erd bohrungen. ee ee e 
Beite Referenn en 


Prauſter 


Fettviehverwerthungs-Genoſſenſchaft, 
& G. m. b. H. 
Der Maul- und Klauenſeuche wegen fallen die Dieh- 
abnahmen bis auf Weiteres aus. (3300 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


I r en M 5 175 950200. — Dividende pro 
Neue Derfiherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede 


sewünſchte Auskunft Albert Fuhrmann, 
1162) Agent ber Feuerverfiherungsbank f. D. zu Gotha. 


Auction Ae 


im Auctions-Lokale 
Töpfergaſſe 16. Dampfer Brombers, Montwn, 
Neptun und Wanda werden 


Sonnabend, d. 26. Febr. er. 
Vormittags 10 Uhr, werde ich auch in dieſem Jahre nach fämmt- 
lichen Stationen der Weichſel 


im Wege der 3Zwangsvollſtreckung: 
3 große werthvolle Wand- regelmäßige Tourfahrten halten 
und bei günſtiger Witterung in 


bilder, 1 mahag. Buffet, 


echt m. voller Firma 
eker L. Lahr in Würsburg: 


theke Langenmarkt — 
Löwenapotheke Lang- 
gasse 73 u, Apotheke 
Holzmarkt 1. 


Näheres Altftädt. Graben 109. 


Lotterie. 20000 Wart 


(3312 


Feinſte Tafelbutter, 


tägl. friſch, p. % 1,10 M, empf. 
A. Setzke, Heil. Geiſtgaſſe 1. 
Gelegenbeitsgedichte K 


zu beg:b, Off poll. Zoppot u. O. E 


10 20 000 Mark 


1 Pfeilerſpiegel in mahag Le eee eee Ein ſ. g. Fahrrad (Humber) bill, 0 

1 Inächſter Woche ihre Fahrten kgeld Sine in Rohritühle werden a 
Rahmen mit Conſole, Hear Bei der Expedition der K . ite gut e Saulsraben 14, I. L. verk. Jobannisgalle an e Kräftige Sandannt 
mah. Sophatiſch. 1 Gopha| Ladung wird jeht bereits an-[»Danziger Zeitung“ find|3insfuh geiucht = 334 Eine Beſitzung 15 . en bi 33:8 r * 
mit rothbr. Wolldezug, genommen. (638 folgende Looſe käuflich: 2 unter ae Sr guten Kelter hagergaſle 5, 1 „ TEE 
1 mahag. ur 1] Anmeldungen erbittet Berliner Pferdelotterie. — | 12000 UH werd. 1. 2 Gt. hint.| Werder-Boden u, Windmühle iſt Ein Stu Gi fü el, Junger Kaufmann 
Shaukelftuhl, 1 Anrichte Ferd. Krahn. Ziehung am 10. März 1898. 28 500 M Gtiftungsgeld. auf einſpreiswerth zu verkaufen. in ut 9 ’ 


tiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Schriftliche gefl. Meldungen 
nur — directen Käufern werden 
unter B. 793 an die Expedition 

dieſer Je. tung erbeten. (3082 


ftädt. neuerb. Haus sewünidt. 
Offerten unter B. 850 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet 


längere Zeit im Auslande thätt 
geweſen, mit dem Erportgeihä 
vertraut, ſucht Engagement. 


Loos 3 Mk. 
Metzer Dombau-Geld-Lotte- 


voller Ton, für 100 MU zu verk. 
Cangfuhr, Al. Hammer w. 11,22. 


SS. „Nero“ 


Stützer rie. — Ziehung vom 14. Saub. Zeitungspapier zu ver- 

üt⸗ y 7 . TEENS | 9-4, . mn Offerten sub B. 809 an dis 
; it Gü i bis 1 Mat 1898 Boos Gutes Materia waaren- und kaufen v 8.3 83, 3 9 Expedition dieſer Zeitung erbet. 
Gerichtsvollzieher. ft mit Gütern von Kull und mit 8 8 Gilengefhält. auf: de 3 ition beg Betung ee 


Umiadegütern ex SS. „Chicago“, 3,30 Mk. 
„Buffalo“, „Veodo“ und „Jran- 
cisco“ hier angekommen. 

Die berechtigten 1 
wollen ſich melden bei 


Kirchdorf, Babnitation, iſt preis- 
werty bei 12000 M Anzahlung 
u verkaufen. (3314 
Offerten unter R. 15 an die 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


spanisch. Südweine (Sherry, 
Malaga, Madeira, Fort- 
wein etc.) geeig. Vertreter 
la. Referenz, Vazquez Santosy 


Cg Jerez de la Fa. (Spanien 


1045000 Mf. 


au ein Sue nde Geſchäfts, 
Grundſtück, gute Lage, zur 


Jeſtauralt, 


gut gehend im Mittelpunkt der 
Stadt gelegen, 10 Minuten vom 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Borto 10 3. Gewinnliſte 20 8. 
Expedition der 


„Fredensborg“ Danziger Zeitung“. I. Steile geſucht. (3230| ine 2 jährigen ausgemällele Rheit halber 

= Februar3. März, = E. G. Reinhold. Er des 9 588 0 bel. 3 Adr. unf.] Emen A eie verkaufen veio: 1 Abel 

SS. „Mlawka“, cd. 1. 3. März. 834 a. d. Exp. d. 3tg, einzur. Ochſen Offerten unt. B. 86% an die Suche per 1. Mä 

SS. "„Blongg“ zn. März. Expedition dieſer Zeuung erbet. auch fpäter u 
. „Jenny 2 „5. März. 22 ˙ A EIER CH WERT hi 

En 1 N 5. 51 0 ) üte und 3 hochtragende Cine gutt dumyibiderei,] 9 Kat 
„Annie“, ca. nur Kanye. r Kühe 8588 welche bereits länger als 40 Utzarbeuermnen 

Na 5 9 iverpool: = an. cfe dern: weiß, ac ium waſchen und mobernifiren, 8 N mit gutem Erfolge beine für befferen auch für 

SS, „Oliva®, ca. 6./10. März. 55 nicht Federn . Fie uth, eee, a Näh. . 

Es ladet in London: N. Gänſeſchlacht. jum waſchen und färben bitte N f Auskunft ertheilt Kuctionator Adolph Hoffmann, 

75 5 ; : mir bald einzuliefern. (3315 "Aungendorf. £ „|Ronper, Marienwerder a 336 Gr. Wollwebergaſſe 11 

5 aße 1, 
8 18 1 — Ware wird in mein Fabrik faub. Hermann Guttmann. W 8 


Putz-Geſchäft 
unter günft. Beding. 148.509 


halb . verkauf. N. u 
voftlagernd Cibiag. 


dt zu beziehen 
e durch alle Wein- 
grosshand/ungen, 


1 Haube daher vollk. trocken, klar 
ſtau NN Zurücknahme 
treetz 


Treppenpfoſten 
und Traillen 


Heetificirapyarat 


Lehrer a. 
neueſter Conſtruction, täglich ca, 
00 Liter 


(Oderbruch). 


Th. Rodenacker. Transport- 
Fr 


, . 7 % prima Gprit 
2 — — in den verſchiedenſten Mufternftiefernd, wegen Aufgabe des] Eine ältere, für nöh. e * j ch g. 
Weicelfafteneweid Ebern en 22 | Wildhandtung!!! halte ftets auf Cager u. empfehle Beichälts bill 1925 verkaufen. Iſchulen gepr. Cehrerin ſucht zu er i erun 
Ho ch heim aM ſelbige zu den billigſten Tages | Apparat ift auf Wunſch in Be. Oſtern Stellung an einer Schule.] Eine ältere Transport- 
D W arsch „ Reh, . preiſen. (1753 trieb zu ſehen. (1791 _ Geil. Offert. u. B. 846 an die) perſicherungs Geſellſchaft ug 
. al 8 Dore n 3 . 6750 ln under % 202 an die] Exved. dieier Zeitung erbeten. _ für Danjig einen 
N 122 7 Rühen,_ Hühner, ſchöne ah! Eine de Geige mi fasten alt bill Junger Kaufmann, N U 
D. „Weichsel“ r e 


Koch, 
Or. MWollmebergafle 26. 
Ein kleines Kind ift füe ei en 


no Correſpondenz, 
und Herren, Ai ein 1 re erhalt. eee Boll: 
welche einen Verein Anden Offizier-Reitzeug 
wollen, der heine wortiiczen 0 


bis Sonnabend Abend. (3322 welcher gute Dei: hungen zu 


Gütersuweiſungen erbittet 


ng jeder 90 erhalten auf 
Wunſch gratis u. franco Brofpect 


Johannes Jck, sugefandt durch das Cbemiſche[ von einem anſtändigen Mädchen Zwechge verfolgt, ſondern nur das ſſerten unter B. 80% an d. S 5. we 
Flußdampfer Expedition Caboratorium von Richter. an anſtändige Leute zu K 0 Tourfahren und die Geselligkeit E pedition dieler Zeitung erb. jan: Haajenfiein "20 1er, 
Bee B-riın SO, Köpenickerſiraße] Offerten unter B. 854 a pflegt, werden gebeten ihre Adr.| Große Hängelampe’zu verkauf. en. Di unt. B. 857 an die r = 9 
Nr. 21. (3120 “Expedition dieſer Zeitung 3 — u. B. 858 i. d. Exp. d. 318, einzur, Ghüffeldamm Nr. 33, part, pedillon diejer Zeitung erbeten. K.-G., Berlin SW. 19, 
= 


